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Wlorgen ^ Msgabe.
Das englisch-japanische Dündniß.

Unser  Londoner  n -Korrespondent schreibt uns
unterm 15. ds. :

Me erste Begersterung über das englisch-japanische
Bündniß ist hier bereits verrauscht und die Kritiker sind
eifrig an der Arbeit. Aber wer hatte sich denn eigentlich be¬
geistern lassen? Vor allen Dingen natürlich die „Times " ,
außerdem sollen die Unterthanen des Mikado in corpore
gejubelt, und die Ijankees auf irgend eine* nicht ganz leicht
begreifliche Weise ihrer Befriedigung en müsse Ausdruck
gegeben haben, während eine ausländische Zeitung das
Bündniß sogar als das bedeutendste, je von Lord Salis¬
bury vollbrachte Werk bezeichuete. Und die Londoner
Stock-Exchange? Ja , was geht denn jener gewichtige
politische Schritt den Gistbaum, die Börse, an ? wird man
da vielleicht fragen . Sehr viel, denn politische Erwägun¬
gen sind es ja , die eure so ungemein wichtige Rolle bei der
Bewerthung von Staatspapier «: spielen. Die Börse, als
sie die Kunde zuerst vernahm, wußte nicht, ob sie lachen
oder weinen sollte. Englische Consols begannen sofort zu
weichen., und Japaner wie Chinesen stehen heute noch auf
ungefähr demselben Standpunkt wie vor acht oder zehn
Tagen. Im Falle der erster« :, der Japaner , hat indes
nichtsdestowenigereine kleine Besserung stattgefunden, da
sie kurz vor dem Bekmrntwerd« : der Allianz eine rück¬
läufige Bewegung ausgest'chrt hatten . Auf dem Cours-
Bettel kommen die Gefühle der Börse an: deutlichsten zum
Ausdruck, und da haben wir gerade in den letzten Tagen
keine Zeichen gehobener Stimmung gesehen. In den
Kolonie« : aber, die sich ja nach Mr . Chamberlaiir durch
Gutheißung seiner südafrikanischen Politik das Recht er¬
warben , fortab in Angelegenheft« : des Mutterlandes
uritzuspreckien, herrscht, wie deren Zeitungen festgestellt
lzaben wollen, ob deS Salisbury 'schen Meisterstückes der
größte Enthusiasmus . Aus Australien liegt freilich ein
^Telegramm vor, in dem es heißt, daß wenn man sich da-
heim oder ür Japan etwa einbfldete, daß Australien den
Japanern nun nicht länger die Niederlassung in den
'australischen Kolonieen verwehr«: würde, man sich arg
perrechnete. Hier aber findet jetzt die Presse wie das
Parlament alles Mögliche an dem Vertrage auLzusetzen.
Lord Crauborne erklärte vorgestern im Parlamente , der
Zweck mW die Ziele der Allianz stünmten genau mit dem
iwereiu. was auch alle die anderen Mächte wünschten.
Wenn dem wirklich so wäre, verlöre aber das Bündniß
sein raison d’etre und bildete nur eine zwecklose Heraus¬
forderung Rußlands . Me hiesige liberale und radikale
Presse fürchtet, daß es nicht lange währen dürste, ehe der.
praktische Werth des neuen Abkommens auf die Probe ge¬
stellt werden wird, und zwar namentlich, weil sich das¬
selbe, Lord Lansdowne gemäß, auch auf die Mandschurei
bezieht, bezüglich deren sich ja Rußland mit besonderen

Plänen trägt . Als sehr gefährlich betrachtet man den
Vertrag hier darum , well Japan England jeden Zlugen-
blick in einen großen Krieg verwickeln könnte, wenn es
chm gelänge, zwei Gegner zugleich herauszufordern . Da¬
bei wird natürlich an Rußland und China gedacht, umso¬
mehr, als ein Gerücht umläuft , demgemäß die beiden auf
die englisch-japanische Ueberraschung ebenfalls mit einem
Bündniß zu antworten gedenken. Die öffentliche Meinung
in Japan ist bekanntlick) eine sehr leicht erregte, wie wir
schon von der Masampho-Ängölegenheft her wissen, und
von ihr hat sich, nun John Bull für die nächsten fünf
Jahre abhängig gemacht.

Deutsches Deich.
Zur Frage des juristischen Studiums.

Me Einführung des Zwischenzeugnisses nach Wem
neuen preußischen Gesetzentwurf über die Vorbereitung
zuni höheren Justizdtenst regt Frag « : an, die in der be-
treffenden Debatte des WgeordneteirhauseZ kaum be¬
rührt worden sind, deren Wichtigkeit darum aber dieselbe
bleibt. Das Zwischenzeugnitz soll keine Zwischenprüfung
sein, es soll nur dazu dienen, „die Ordnungsmäßigkest des
bisherig«: Rechtsstuümms zu sichern." Ausdrücklich
stellt die Begründung den Satz auf, „daß nickst das Matz
des erlangten materiellen Wissens auf gewissen Gebieten,
sondern nur der Studiengang selbst unter Kontrolle ge-
stellt iverden soll." Wozu denn nun die Maßregel ? Me
Begründung erkenrst an, daß „jede Vernwhrung der Prü-
f:mgen ein thamlichst zu vermeidender Uebelstand ist."
Entweder also wird das Zwischeuzeugniß, wem: es über-
Haupt etwas bedeut«: soll, zu einer leeren Formalstät,
die alsdann eben nichts bedeutet, oder die „Ordmmgs-
mäßigkeit des Studienganges " wächst sich zur unpersön-
lichen Schablone aus , von der abzuweichen der Student
bei Strafe des S «nesterverlustes fürchten wird. Damit
wird nicht bloß die wahre Bildung der studirmdenJugend,
sondern jede natürliche, den Bedürfnissen des Stud «:ten
toie der Individualität des Lehrers folgende Weiter-Ent-
wickelnng des Unterrichts bintangehal :«:. Auch die Mög¬
lichkeit, etwa Staatsrecht oder Strafrecht schon in: ersten
Semester zu hör«:, wenn gerade die Person des Lehrers
dazu auffordert , m:d geradezu zu diesem Zwecke eine
freute Universstät aufzusuchen, wird schwinden und das
Studium des öffentlich« : Rechts hierdurch noch weiter
zuruckgedrängt werden. Das Zwischenzeugniß führt eine
Schulzucht ein, die nicht auf die Universität gehört. Nm:
macht aber Professor Rosin in Freiburg im 'jüngsten Heft
der „Deutschen Juristenzeitung " noch auf einen weiteren
schwerwiegenden Uebelstand aufmerksani, der von dem
Zwischenzeugnißzu befürchten ist, nämlich eine Beschrän¬
kung der akademischenFreizügigkeit. Die Begründung
selber rechnet mfl dieser Folge, indem sie :mr noch „hofft",
daß sich der Zwang zu besserer Ausnutzrmg der erst«:
Semester mst der Wahrung der berechtigten Studien-
freihest und der Freizügigkeit tverde vereinigen lass«:

Mit anderen Warten : Die preußische Justizverwaltung
will die außerprenßischen Universitäten zwingen, dieselbe
mechanische Einrichtung zu treffen, und selbst wenn das
geschehen ist, wird es immer noch vom Belieben der zu¬
ständig« : preußisch« : „Stelle " abhäng« :, die Studien-
nachweise über d« : Besuch außerpreußischer Universitäten
so streng wie rmr möglich zu prüfen. Professor Rosin hat
in zweifelloser Uebereinstimnmng mit fernen Kollegen auf
den nichtpreußischen und in wahrscheftfticher Ueberein-
stünmung mit d« : meiste,: seiner Kolleg« : aus den preußi¬
schen Universstäten d« : dringende Wunsch, daß die
preußische Negierung sich mit der Einführung des
Zwischenzeugnisses, die ja gewiß nicht dränge, noch Zeit
lasse: Er schreibt: „Möge man doch der breiteren Oeffent-
lichkeit, der nahen Stimme des Jnristentages die Müg-
lichkest der Aussprache gewähren. Vielleicht, daß durch
das Verweilen noch eine andere Ueberzeugung allmählich
reift , wozu ich freilich wenig Hoffnung habe, die Ueber¬
zeugung, daß diese ganze zerfetzte Regelung der jurtsti-
schen Vorbildung durch 26 einzelstaalliche Ministerien,
von den« : eines das Zwischeneramen einführt, das andere
das Zwischeuzeugniß, das dritte wieder etwas ganz Neues
erfindet, mit der Einheit unseres Reiches, unserer Reichs-
gesetzgebungm:d unseres deutschen Jnristenstandes im
grellsten Widerspruch steht, und daß, wenn man schon die
encheftstche Regelung durch das Reick) verschmäht, wenig¬
stens eine Vereinbarung unter der: Regierung« : dem
Heranwachsendendeutschen Juristenstande geben sollte,
was :hm gebührt : eine deutsche  Vorbildung zum
den i I cf>c n Juristen !" Wenn der Verfasser „wenig
Hoffnung " hat , daß die Regelung des juristisckM
Studiums « nheitlich durch das Reich erfolgen werde so
wäre es überaus bedauerlich, ihm Recht geben zu müssen.
Man sollte doch mell:«:, daß gerade eine solche enchettliche
Regelung , dre keinem einzigen derstschen Staate ein« :
Verzicht zunufthete, den nicht alle anderen Staaten ebenso
zu lefften hätten , bequem ausführbar wäre, wofern nur
der Wille dazu vorhanden ist.

* Dem
Elttf ' JlT" ue» nagoergnugens
uno höchst britischer Ergebnisse war , entmhinen wir das
^olg « ll>c: Unternehmungen der verschied«:sten Art Hab« :
.vcißstunmung unter d« : Mitgliedern hervorgerufen Per-
sonalverä:ll>erungeu im Gefolge gehabt und den Verein
:n schwere Gefahr gebracht. Jetzt ist das Einl«rk«: in

Bahnen gelungen,- mannigfache Zeick)en sprech« :
für dre Wrederkchr des Vertrauens . Auch das finmtzielle
Ergebniß ist ein günstiges ; die Mlanz schließt am 31
Dezember trotz^der Abstoßung aller alten Verpflichtung« :
m Hohe von 65,217 .86 Mk. und der im wirthschastlichen
Leben emgetretnren Spannung mit einem baarm Ver-
emsvermög«: von 81,715 .67 Mk. ab, welches dmch die
Kastenbestande der Hauptausschüsse um 65,835 01 Mk
vermehrt wird . Besonders aber erfüllt unS die Thaft
fache mrt Genugthuung,  daß der Verein die schw«-e Krisis

Feuilleton.
- Nachdruck verboten.

Amerikanische Driseküder.
Von Wilh . F . Brand,

V.
Champagner -Protzen . — Trinkgelage auf amerikanische Art . —
Eiswasser -Diners . — Gasthöfe . — Trinkgelder . — Bedienung
durch mechanische Vorrichtungen . — Stiefelputzen . — Verdienst

der arbeitenden Klassen . — Ein Dollar — eine Mark.
„Ach, heute Abend werde ich wieder gehörig trinken müssen,"

seufzte eines Tages ein alter deutscher Freund in New -Uork,
mit dem ich schon zusammen auf der Schulbank gesessen. Nun,
solche närrische Käuze giebt cs ja überall , die nicht trinken , weil
es ihnen schmeckt, sondern weil ste sich Anderen gegenüber dazu
verpflichtet wähnen , sei es auch auf Kosten ihrer Gesundheit.
Aber in Amerika , wo die Trinkkapazitäten nur auf das Aller¬
dürftigste entwickelt scheinen, habe ich in dieser Hinsicht doch die
Wunderlichsten Erfahrungen gemacht.

„Du kommst doch mit, " fuhr mein Freund herzbeklommen
fort , „Du weitzt, es sind nette Leute , und es wird nur der beste
Champagner getrunken . Du kannst einen guten Posten ver¬
tragen . Nicht wahr , ich kann mich auf Dich verlassen ?"

Ich drückte meinem Freund stumm die dargebotene Hand.
Wir hatten uns in früheren Zeiten ja auch einander nie im
Stich gelassen. Und als der Abend herankam , saßen wir in
einem besonderen Zimmer eines Restaurants in einem kleinen
Krns vorwiegend amerikanischer Herren , die ebenso nett waren
als vernünftig , bis auf den einen Punkt , daß alle mit einer
wahrm Manie behaftet warm , immer wieder „anfahrm zu
lassen ", dabei aber nach Möglichkeit um das Trinken sich „zu
drücken".

Der ganze Austritt wurde mir schließlich so peinlich, daß
ich mich auch nicht mehr als Gast betrachten mochte und zum
großen Verdruß meines Freundes schließlich auch aus der Rolle
•fW und — mitbestelltc . Aber loas half cs ! Einer übcrtraf

dm Anderen . Die Gläser warm voll, die Flaschen voll. Nie¬
mand trank . Aber es wurde immer aufs Nme bestellt Das
scheint mir ein typisch amerikanisches Trinkgelage.

Wenn sich zwei Amerikaner tveffm , so heißt es : „Lava
a ckmull oder auch wohl gleich „What will you have ?" Das
jst, Mr rechten Zeit gethan , eine ganz löbliche Einrichtung und
icdenfalls ern substantiellerer Freundschaftsbeweis , als wenn wir
dem Freunde zu Ehren unser Glas erhebm und dasselbe dann
selbst austrinken . — Da in Amerika der Zweite dann aber nichts
Eiligeres zu thun hat , als nun seinerseits dm Anderen zu einem
Glase einzuladen , so kommt die Sache schließlich auf Eins
heraus.

Das mag in kleinen Kreisen recht wohl angehen . Nun
kommm wir aber mit zehn Leutm zusammm . Fm Umsehen
sind zehnmal zehn — Halt ! ich meine elfnml elf drinks aufge-

unb bald auch noch mehr . An dm meisten Gläsem wird
schließlich kaum noch genippt , dann werden sie durch andere er¬
setzt. Alles das mag gut kameradschaftlich und gastlich sein
sollen, aber in solcher Uebertreibung macht es doch den Eindmck
von etwas gekünstelt Albernem , wenn nicht von einem rohen:
„Nur ja nicht lumpen lassen."

Oder bin ich da nur in die schlimmsten Kreise gerathm?
Hm ! ^ ch glaube schon, daß es nicht immer und überall so zu¬
geht, zumal nicht in Familienkreism . Ich habe in verschiedenen
Familienkreisen gespeist, wo nur der Nallonaltrank dargereicht
wurde , nur Eiswasier . Und das war bei wohlhabenden Leuten
die uns rm Uebrigen ein treffliches Mahl vorsetzten und nicht
einmal Temperenzler waren . Ebenso trinkt der Amerikaner
auch an der Gasthoftaftl selten etwas anderes als Wasser Da¬
von wiffm ja auch die europäischen Wirthc nachzusaqen ' Aber
warum sollte er auch, wenn er nicht das Bedürfniß hat ' Aus
zarter Rücksicht auf den Herrn Wirth einem „Weinzwanq " —
und sei es auch nur einem moralischen - sich zu unterziehen,
kommt Ihm nun wieder lächerlich vor . Der Amerikaner im All¬
gemeinen ist ohne Zweifel sehr mäßig im Trinken . Und er maa
sich freuen , daß das übertriebene Trinken bei ihm nicht jene Ver¬
herrlichung erfahren hat , wie anderswo ! — Warum er ssck aber
nur so närrisch geberdet , wenn er glaubt , „er muß"

"L ~ « uw » iu» eure uzi  vor
ubersprudelnder Generosität bezeichnen, aber mit diesem Leide:
ist er durchaus nicht in dem Grade behaftet , wie er sich das MM
«ukW*  Und das sckMgt auch viel eher in sein Fach.

Indessen auch ohne Verabreichung von viel Wein weiß de:
amenkamsche Hotelbesitzer auf seine Kosten zu kommen, ohm
daß ich damit sagen möchte, daß die Gasthöfe hier verhällmß-

viel theurer wären als bei uns . Das Leben in Amerika
Z Allgemeinen theurer , und dementsprechend sind auch di-
Hotelpreise . Es giebt hier Hotels mit einem Luxus , der kaum
in den vornehmsten Gasthösen Europas erreicht wird , und damit
stchen natürlich die Preise wiederum im Einklang . Doch kann
man auch leidlich billig leben, zumal wenn man sich in Pension
giebt was hur schon beim kürzesten Aufenthalt sich thun läßt
Fa , es ist das althergebrachte amerikanische System , und es giebt
immer noch viele Hotels , in denen man gar nicht anders Auf¬
nahme ftnden kann , indem dann , wenn man nicht einmal vier-
undzwanzlg volle Stunden im Hotel verweilt , die Zahlung auf
Pension m: t oder ohne Diner rc. berechnet wird . Doch werden

mcm  " 0I1  European plan " wohnt , jetzt immer
zahlreicher . "

Das Trinkgeldersystcm . das früher in Amerika überhaupt
nicht bekannt war , ist auch heute hier nicht so verbreitet wie bei

ÄT m >”rin“M m
meinem Eintritt in amerikanische Gasthöfc

zunächst alle Mal auffiel , war der Umstand , daß auf den qe-
raumigen Korridoren stets eine Masse Menschen sich eingestellt
Ä ’ # 2 ; °/ ^ bar nichts zu thun hotten ; Leut- aus der
Stadt , zweifelhafte Exi,tenzcn , alle möglichen Elemente treffen
sich in den Vorhallen der Hotels , unterhalten sich, schließen̂ auch
Wohl mit einander Geschäfte ab, ohne deshalb aber etwas zu
ver zehr cn Alle Welt geht hier umsonst zu Gast . Nur die eigent¬
lichen Gaste finden oftmals keinen Platz.

Sodann dürfte die verhältnißmäßig geringere Zahl von
Schwarze — uns auffallen , ohne daß

man deshalb aber schlechter bedient wird . Dienstboten erhalten
hier gar hohe Lohne . Ein einfaches Mädchm beansprucht ihre
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überhaupt überwinden konnte , ein sicheres Zeichen, daß
der Nottengedcnrke im Volke starke Wurzelt : gefaßt hat,
Än sicheres Zeichen von der Daseinsberechtigung und
Leistungsfähigkeit des Vereins . — Fernerhin muß als
>eine ungemein erfreuliche Thatsache festgestellt werden,
-daß die Zahl der Mitglieder des Deutschen Flotten -Ver-
jeins von rund 600,000 Ende 1900 auf 626,201 am
!31. Dezember 1901 gestiegen ist ! Also trotz aller Vor-
rommnisss rmd obwohl nach Annahme des Flottengesetzes
eine Abnahme der Mitgliederzahl nicht zu verwundern
gewesen wäre , hat also ein Zuwachs von 26,201 Köpfen
Istattgefnnden!

* Zahlen aus der Rcichspvftvcrwnltmig. Dem Reichs
tag sind llebersichten über den V e r k e h r d e r R e i chs
V o st - und Telegraphenverwaltung,  die
Vermehrung der etatsmäßigm Stellen und die Personal
ausgaben fite 1902 vom Staatssekretär des Reichspost
amts Kraetke zugegangen . Die Vermehrung der etats
mäßigen stellen beträgt sür 1902 an Beamte 3264
41901 : 2342 , 1900 : 1719 , 1899 : 246 , 1898 : 2193 ), fiir
Unterbeamte 1902 : 6869 (1901 : 6863 , 1900 : 4932,
1899 : 3054 , 1898 : 4997 ) . Von den fortdauernden Mehr¬
ausgaben entfallet : : 1902 ' auf Personalabgaben
17,087,319 Mk . (1901 : 16,707,103 , 1900 : 13,063,313,
1899 :12,613,692 , 1898 : 9,635,671 ) , auf Betriebskosten
1902 : 5,670,800 Mk . (1901 : 5,282,000 , 1900
112,618,150 , 1899 : 9,069,800 , 1898 : 5,922,400 ) , zu¬
sammen also 1902 : 22,758,119 Mk . (1901 : 21,989,103,
1900 t , ^25,081,463 , 1899 : 21,683,492 , 1898:
15,558,071 ) . Ter vergleichenden llebersicht über den
Verkehr bei der Reichs -Post - und Telegraphenverwaltung
entnehmen wir : Im Jahre 1900 betrug die Zahl derPosb
anstalten 13,919 , die der Posthiilfsstellen 18,120 , zu¬
sammen 32,039 (1899 : 31,927 , 1898 : 31,684 ), die Zahl
der Reichs -Telegraphenanstalten beläuft sich 1900 auf
16,360 (1899 : 15,741 , 1898 : 15,169 . Beamte (aus-
Ifchließlich Hülfsstellen -Jnhaber ) waren beschäftigt 1900:
^61,843 (1899 : 68,698 , 1898 : 58,003 ) , Unterbeamte
4900 : 85,199 (1899 : 79,131 , 1898 :71,895 ), Briefkasten
waren vorhanden 1900 : 100,422 , 1899 : 97,209 , 1898:
94,838 . Die Zahl der täglich zur Postbeförderung be¬
nutzten Eisenbahnzüge betrug 11,005 iin Jahre '1900
41899 : 10,366 , 1898 : 9901 ) . Die Sendungen , die die
Post befördert hat , erreichen 1900 die Zahl von 5094
Millionen , 1899 : 4414Millionen , 1898 : 4051 Millionen.
Die Länge der Telegraphen - und Fernsprechlinien beläuft
sich 1900 auf 175,367 .4 Kilometer , 1899 : 158,781 .9
Kilometer , 1898 : 148,159 .0 Kilometer . Für die Rech¬
nungsjahre 1900 , 1899 und 1898 betragen die Gesammt-
einnahmen 394,542,596 Mk ., 373,633,901 Mk .,
349,150,754 Dkk., die Gesammtausgaben (ausschließlich
der einmaligen ) 369 .270,885 Mk ., 321,789,031 Mk .,
302,003,110 Mk ., der Ueberschuß 25,271,711 Mk .,
61,844,870 Mk . und 47,147,644 Mk . so daß der Ueber¬
schuß für 1900 gegen das Vorjahr ein Minus von 61,2
Procent aufweist . Die Personal -Mehrausgaben für 1902
Zeigen folgendes Bild : Es sind eingerichtet iin Ganzen
6879 Stellen , die eine Mehrairsgabe von 12,214,195 Mk.
^erfordern , die Wohnungsgeldzuschüsse betragen +
>4,875,220 Mk ., die anderen persönlichen Ausgaben
+ 5,297,874 Alk., im Ganzer : beträgt die Mehrausgabe
19,387,289 Mk ., davon kommen in Abzug 2,299,970 Mk.
Mirdcrausgabe , bleiben also 17,087,319 Mk . Mehraus¬
gabe für 1902.

AnsLarrd.
* Spanien . Aus Madrid , 13. Februar, schreibt man

uns : Die Antiduellbewegung , welche in Deutschland so kräftig
einsetzte als eine unmittelbare Folge verschiedener bedauerlicher
Vorkommnisse , hat auch auf Spanien übergegriffen , wo man
die stets lockeren Degen der Caballeros etwas fester in die Scheide
zurückstoßen möchte. Die Initiative dazu wurde von den Kleri¬
kalen ergriffen , indem der ultramontane Abgeordnete Nocedal
in der Kammer , anläßlich der jüngst ergangenen Herausforde¬
rungen zum Zweikampf von Seiten republikanischer Deputirten
an Silvela , gegen die Duelle Protest erhob , welche die Kirche
mit der Exkommunikation und das Strafgesetzbuch mit ver¬
schiedenen, allerdings sehr selten zur Anwendung gelangenden
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Strafen belege. Der Redner wandte sich an die Minister der
Justiz und des Innern und verlangte von ihnen , sie sollten für
eine rigorosere Handhabung der Duellgesetze Sorge tragen.
Außerdem aber möge der Kammerpräsident in Zukunft ver-
h'.ndern , daß . unter Abgeordneten derartige Dingx wieder Vor¬
kommen. Die Führer aller Parteien betheiligten sich an der
Debatte und vertraten die Ansicht, daß Herausforderungen zum
Zweikampf durch Vermittlung des Kammerpräsidenten und der
Kammer vermieden und überhaupt Maßnahmen gegen das
Duell ergriffen werden müßten . Es wird sich nun zeigen, ob
die Bewegung einen praktischen Erfolg hat oder nicht, denn es
ist bekanntlich schwer, gegen eine so tieftingewurzelte Unsitte an¬
zukämpfen.

* Vereinigte Staaten . Aus New - Nork,  5 . Febr.,
wird uns geschrieben: Die amerikanischen Zeitungen veröffent¬
lichen fortgesetzt Zeugnisse zum Gebrauche für die Untersuchungs¬
kommission in der Philippinen -AngelegenhSit . Danach läßt sich
kaum noch bezweifeln , daß einige Offiziere der Occupations-
armee verdächtige Philippiner Folterungen unterwerfen , die des
grauen Mittelalters würdig find , und im Vergleich zu denen ein
Sitz in der Nürnberger „eisernen Jungfrau " komfortabel er¬
scheinen würde . Eine dieser Torturen besteht in der sogenannten
„water -cure ", die der Oberstleutnant O 'Donnell in Sornor
ausgiebig angewandt hat , um die Namen der Mörder des Leut¬
nants Downes und eines Soldaten zu erfahren . Zu dem Zweck
wurden die Verdächtigen einer so intensiven Wasserkur unter¬
worfen , daß einige zu Tod kurirt worden sind, andere eine
dauernde Lähmung davongetragen haben . Die „Evening -Post"
in Washington veröffentlicht die Erklärung eines Offiziers der
regulären Armee , der seinen Namen nicht zu nennen wagt . Er
behauptet , von 15 bis 20 durchaus glaubwürdigen Kameraden
erfahren zu haben , daß sie die erwähnte Folter oftmals zur An¬
wendung gebracht hätten , und er selbst habe in den Gefängnissen
von Manila den Apparat gesehen, der dazu bestimmt ist, die un¬
glücklichen Filipinos zu civilisiren , und den sogar die Spanier
abgeschafft hätten . Danach muß man wirklich fragen , ob die
Philippiner mit der amerikanischen Herrschaft ein besseres Loos,
als das spanische Joch , eingctauscht haben ! — Gegen die Ab¬
weisung schwindsüchtiger Auswanderer  in Amerika
wendet sich die New -Yorker Akademie der Mcdicin . Von dem
Schatzsekretär der Regierung war eine Verordnung ergangen,
derzufolge Schwindsüchtige an der Landung in den Vereinigten
Staaten verhindert werden sollten . Sie beruhte auf einem Kon¬
greßbeschluß , der bestimmt , daß Idioten , Geisteskranke , Arme,
Verbrecher und Leute , die mit einer ekelhaften oder gefährlichen
ansteckenden Krankheit behaftet sind, von der Landung ausge¬
schlossen sein sollen. Die Akademie der Mediän hat darauf
einen Beschluß gefaßt , worin sie ihr tiefes Bedauern über die
Entscheidung des Schatzsekretärs ausspricht , die weder durch
klinische Erfahrung , noch durch wissenschaftliche Versuche zu be¬
gründen fei. Die Akademie nennt die Ausschließung Schwind¬
süchtiger eine unkluge und unmenschliche Maßregel , die dem Geist
der Gerechtigkeit zuwiderlaufe . Obgleich die Thatsache der Ueber-
tragbarkeit der Tuberkulose aufrecht zu erhalten sei und jede
mögliche Vorsicht gegen die Verbreitung der Krankheit erforderlich
mache, sollte doch Alles vermieden werden , was einem Schwind¬
süchtigen , seiner Familie oder seinem Arzt das Leben noch weiter
erschweren müsse. ^ _

Der Freiheitskrieg der Kuren.
Tic englische Schlappe am Klipriver ist, wie die

neuesten Telegramme aus Pretoria  zugebcn , doch ernstlicher,
als es nach der ersten Meldung den Anschein hatte : Die Buren
haben , wovon bisher nichts gesagt wurde , am Mittwoch beim
Klipriver hundertundfünfzig Mann englische berittene In¬
fanterie überwältigt , zwölf Mann sind gefallen und 48 ver¬
wundet , darunter mehrere Offiziere . Die weitere Meldung ans
Pretoria , daß neuerdings noch 25 Burenführer , darunter fünf
Kommandanten und zwei ehemalige Mitglieder des Volksraads,
mr immer aus Südafrika verbannt sind, wird den Eindruck

jenes Verlustes am Klipriver nicht sonderlich abschwächen können.
lieber die allgemeine Kriegslage bringt die Zeitschrift

„The New Age" interessante Mittheilungen eines englischen
Offiziers aus Pretoria , in denen es heißt , daß Pretoria
"ast täglich von Burenkommandos angegrif-

e n wird , und daß Kitchener keine zwei Nächte hinter einander
in^ einem und demselben Hause schläft . — Ferner wird den
„Times " aus Johannesburg  vom 18 . Januar geschrieben,
daß die Buren im Langeberg -Diftrikt , einer gebirgigen Gegend,
die nur 150 Kilometer westlich von K i m b e r l e y liegt , eine
neue Republik  gegründet haben . Sie sollen sich dort in
großer Anzahl niedergelassen haben , nach ihrem Belieben säen

tausend Mark das Jahr und bekommt sie auch. Da ist man denn
immer darauf bedacht, sie durch mechanische Vorrichtungen zu
ersehen.

Im Schlafzimmer selbst oder in den allen besseren Schlaf¬
zimmern ^ zugehörigen besonderen Baderäumen giebt es eine
Röhrenleitung , die kaltes oder warmes Wasser nach Belieben
direkt in das Wasserbecken strömen läßt , das natürlich auch wieder
ein Abzugsrohr aufzuweisen hat . Das ist eine treffliche Ein¬
richtung , wenn auch die in das Schlafzimmer leitenden offenen
Röhren .einige Bedenken erregen dürften.

In meinem Zimmer befindet sich ein Apparat , mittels
dessen ich, um dem aufwartenden Personal einen Weg zu sparen,
ungefähr 260 verschiedene Wünsche zum Ausdruck bringen kann.
Das Ding interessirte mich anfangs lebhaft . Nachdem mir aber,
als ich meiner Bitte nach dem gewohnten Krug Eiswasser durch
den Apparat Ausdruck gegeben, alsbald gemeldet wurde : „Der
Zweispänner steht bereit, " und auf meinen Wunsch nach einem
Stückchen Seife eine ganze Flasche Whisky heraufgcbracht wurde,
gehe ich dem Instrument sorgfältig aus dem Wege. Doch will
ich nur gestehen, ich halte es nicht unbedingt für ausgeschlossen,
daß diese Ungehörigkeitcn nicht sowohl dem Apparat , als dem
Operateur zuzuschreiben sind.

Ganz und gar will mir aber die Einrichtung nicht gefallen,
daß man in einem amerikanischen Hotel seine Stiefel nicht ge¬
putzt bekommt, wenigstens nicht bei uns . Stellten wir sie Abends
vor die Thür , so würden sie über Nacht wahrscheinlich fortge-
nommen werden — das ist sehr leicht möglich ! — aber geschähe
das nicht, so würden wir sie am nächsten Morgen jedenfalls in
demselben Zustande vorfindcn , wie wir sie hingestcllt hatten.
Die Stiefel geputzt zu bekommen, zieht man sie wieder an , wie.
man sie ausgezogen , begiebt sich hinab in das Erdgeschoß , wartet
dort geduldig , bis man an die Reihe kommt,kann dann allerdings
in einem großen Lehnstuhl Platz nehmen und hier die Stiefel
auf den Füßen geputzt bekommen für 10 Cents das Paar , und
20 Cents , wenn es sich um braune Stiefel handelt . Das sind
40 und 80 Pfennige!

Auf der Straße kann man das Geschäft etwa für den
halben Preis verrichten lassen, und hier unterzieht sich in der
That die große Masse der „freien und praktischen " Amerikaner
dieses Uebertünchungs -Prozesses . Gewiß , es giebt Leute , die,
wenn sie nicht etwa schon ihren eigenen Gärtnerburschen oder
Stalljungen für solche Dienste herangezogen — denn Dienst¬
mädchen würden sich für solche Verrichtungen keinesfalls her¬
geben ! — vernünftig genug sind, sich etwa jeden Tag einen
Burschen ins Haus kommen zu lassen, der für die ganze
Familie die Stiefel wichst. Aber im Allgemeinen geschieht es
auf der Straße . Man denke nur , welche Unbequemlichkeit und
nun erst welcher Zeitverlust , und wie ärgerlich das gerade in den
frühen Morgenstunden sein muß!

Welche „Krösusse " müssen sich aber aus den „Achtzig-
Pfennig -pro -Paar -Stiefelputzerbuben " mit der Zeit entwickeln!
Und damit steht auch der Dienstmädchcnlohn , tausend Mark das
Jahr , ganz im Einklang . Ein ländlicher Arbeiter bekommt feine
anderthalb Dollars , also sechs Mark den Tag . Aus diesen
wenigen Zahlen kann man sich schon einen Begriff bilden von
dem Verdienst der arbeitenden Klassen in Amerika , wobei aber
noch ganz besonders ins Gewicht fällt , daß fast Alles , was diese
Leute zur Lebensnahrung und Nothdurft erheischen, ebenso billig
oder auch wohl noch billiger ist als bei uns . Ihre Wohnungen
kosten ungefähr dasselbe , alle Nahrungsmittel , insbesondere aber
Fleisch , Brod , Butter und Gemüse , sind noch billiger als in
Europa.

Theurer , wesentlich theurer als bei uns ist hier jegliche
Art Arbeit , einschließlich natürlich „professioneller " Arbeit , wie
der Aerzte , Advokaten , Künstler — zumal der Kleidcrkünstler!
— wie die Kleidung überhaupt und Alles , was Vergnügung
und Luxus heißt . Wer hier groß auftreten will , braucht unend¬
lich viel mehr als bei uns . Für ihn reicht der Dollar nicht weiter
als bei uns die Mark . Aber es verdienen ja auch Alle so viel
mehr , die Reichen wie die Armen soweit es diese hier über¬
haupt giebt . Und in der That , cs soll trotzdem auch daran nicht
mangeln!
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und ernten . Um den Distrikt zu säubern , müßten große An¬
strengungen gemacht werden . Mehr als die Hälfte der Kap-
tolonie , sagt der „Times "-Korrespondent , befindet sich im Zu¬
stande „äußerster  S t ö r u n g", und fast die Hälfte der
weißen Bevölkerung steht im Verdacht , mit den Friedensstörern
zu sympathisiren.

Aus Stadt und Landl
W i es b a d e n, 19 . Februar.

— Walhalla -Theater . Auch die vorgestrige Aufführung
des urdrastischen Schwankes „Onkel Cohn " war nahezu aus¬
verkauft und das Publikum amüstrte sich köstlich. Direktor Max
Samst in der Titelrolle , sowie sein wackeres Ensemble wurden
bei den Aktschlüssen und auch auf offener Scene durch starken
Beifall ausgezeichnet . Wir dürfen daher allen Lachlustigen
nochmals empfehlen , sich die Vorstellungen anzusehen , umso
mehr , da das Gastspiel nur kurze Zeit dauert . Samstag und
Sonntag Nachmittag finden zwei Kindervorstellungen statt . Am
Samstag gelangt „Rothkäppchen und der Wolf " zur Aufführung,
während am Sonntag Nachmittag „Hänsel und Grethel " in
Scene geht.

— Kirchliche Volkskonzertc . Man schreibt uns : In
mächtigen Akkorden erklang als Anfang des Konzerts letzten
Mittwoch der Choral : „Nun danket Alle Gott " und gab in Ver¬
bindung mit dem folgenden Festpräludium mit dem Motiv „Ein'
feste Bürg ist unser Gott " dem ganzen Konzert einen besonders
feierlichen , erhebenden Charakter . Ebenso waren die von den
Solistinnen vorgetragenen Violinsoli und Lieder ganz dem Geiste
der Anfangsnummern entsprechend gewählt und vorgetragen.
Fräulein Helene Albisser  spielte die Air von Bach und
das schöne Mendelssohn 'sche Lied : „O , wunderbares .tiefes
Schweigen , als ging der Herr durch's stille Feld " mit tiefer Em¬
pfindung und vollendeter Technik, während uns Fräulein Bertha
Grimm  Lieder von Hiller , Righini und Dierks mit wohl¬
lautender , sympathischer Stimme sang . Besonders schön und
ergreifend war das Lied von Dierks : „Verlaß mich nicht, o
Herr , zu dem ich flehe", welches auf alle Hörer tiefen Eindruck
machte. — Heute Mittwoch Abend wird Herr A. Plate,
König !. Opernsänger von hier , welcher aus diesen Konzerten als
Liedcrsänger bestens bekant ist, die Güte haben , Lieder von
Gumbert , Pfannschmidt , Röder und Otto Dorn vorzutragen.
Weiter wird Herr Cellist N . Blokbergen,  seitheriger Lehrer
am Konservatorium in Herzogenbusch , Cellosoli von Goltcrmann
und I . Mann zu Gehör bringen . Auch dieses Konzert ver¬
spricht ein schönes, abwechslungsreiches zu werden . Daß diese
Konzerte jeden Mittwoch Abend 6 Uhr in der Marktkirche bei
vollständig freiem Eintritt stattfinden , sei nochmals erwähnt.

— Für die Buren . Es ist sehr erfreulich, daß sich dick
Annahmestellen von Liebesgaben für die Buren , wie wir sie vor
einigen Wochen vorschlugen , mehren . In Wiesbaden bestehen
nunmehr solche bei Herren Gebr . Erkel , Seilerei , Michelsberg 12,
Herrn Kaufmann Becker, Bismarckring 37 , Herrn Buchbinder
Schwab , Faulbrunnenstraße 12 , Herrn Kaufmann Linnenkohl,
Moritzstraße 38 . Alle Stellen sind durch Plakate , welche Herr
R . Etienne von hier stiftete , kenntlich gemacht. An den gelben
Abholewagen des Herrn Hofspeditcurs Rcttenmayer , den die
deutsche Buren -Centrale in München mit der Beförderung beauf¬
tragte , können gleichfalls Burenpackete abgegeben werden . Auch
in unfern Nachbarorten sind Sammelstellen errichtet worden:
in Biebrich bei Herrn Kaufmann Ad . Klitz, in Schierstem bei
Herrn Kaufmann Wilh . Schneider , in Hochheim und Eltville
bestehen mehrere . An den Annahmestellen der Nachbarorte werden
auch Geldspenden entgegengenommen . Schierstein hat bereits
19 Mk. dem „Tagblatt " zur Verfügung gestellt . Wir geben uns
der Hoffnung hin , daß das Beispiel Wiesbadens noch weiter an¬
regend wirken möge. Die Burenfreunde unseres Leserkreises
in Städten und wohlhabenden Dörfern bitten wir , in ihrem
Orte Sammelstellen zu errichten , dieselben mit Plakaten zu ver¬
sehen und womöglich durch Notizen in Lokalblättern darauf hin¬
zuweisen . Auch ist das „Tagblatt " bereit , Nachrichten über den
Fortgang der guten Sache aufzunehmen . Alle größeren Zeitungen
bitten wir , zu ähnlichen Einrichtungen aufzufordern . Es sei
noch bemerkt, daß Kleider - und Wäsche-Artikel am besten in
Säcke verpackt und unfrankirt an L. Rascher , Hamburg,
Ferdinandstraße 41 , per Bahn versandt werden . Geldspenden
aber können an seitherigen bekannten Stellen abgeliefert werden.

— Die Frage des Schulbeginns , die seit Jahren auch
bei uns Gegenstand der Diskussion ist und in der jüngsten Zeit
in der „Frankfurter Zeitung " wiederum mehrfach erörtert wurde,
beschäftigte dieser Tage in Frankfurt eine von Frauen und

Aus Knust unit Leben.
A » s den K n n ft a n s st c l l n n g c n.

Das Streben , den werth - und geschmacklosen Tand , den
man bisher vielfach als Wohnungsschmuck ansah , durch künst¬
lerisch werthvolle Erzeugnisse des Kunsthandwerkcs und der
Kleinplastik zu ersetzen, zieht immer weitere Kreise und vertieft
sich immer mehr . Die Wiesbadener Gesellschaft für
bildende Kunst  hat in ihrem Streben , diese Zeitströmung
auch in unserer Stadt anzuregen und zu stärken , einen schönen
Schritt weiter gethan . Im Museum  hat die Gesellschaft auf
einem außerordentlich kleinen Raum eine Ausstellung von Werken
der Kleinplastik voll verblüffenden Reichthums veranstaltet . Dem
Kunstfreunde , der mit Kaufvorsätzen kommt, mag ordentlich die
Wahl schwer werden . Beste deutsche Namen aus dem Kunst¬
gebiete der Kleinplastik sind charakteristisch vertreten . Vom sim¬
pelsten Gcbrauchsgegenstand , der auch noch innerhalb der engsten
Grenzen , die ihm sein Zweck steckt, sein schlichtes Schönheitsgesex
erfüllen möchte, bis zum pompösen Beleuchtungskörper , in dem
die Klcinplastil schon fast in Kleinarchitektur übergeht , thut sich
in dieser scheinbar so kleinen Ausstellung ein überaus weites
Gebiet auf . So weit wie das Gebiet , so verschiedenartig sind
auch die Individualitäten , die sich auf ihm bethätigeiu Ich
kann hier nur einige der eindrucksvollsten Erscheinungen heraus¬
greifen . Den einheitlichsten und stärksten Eindruck empfängt
man von der kleinen, aber gut «usgewählten Kollektion Aug.
Gauls . Wie in diesen Thierbildern der Künstler , im innersten
Wesen Plastiker , die ganze Energie und Kraft des elementaren
Lebens mit der schwerfälligen , eigenartigen Grazie des Thieres
zur Einheit zu verschmelzen weiß und dabei nie die Grenzen,
die ihm Material und Arbeitsgebiet ziehen, verletzt, gehört zu
den hübschesten Eindrücken , die man sich aus der Ausstellung
holen kann . Interessant sind die Arbeiten Berners in Messing-
Bronce . Eine Tischlampe fällt unter ihnen durch ihre einfache,
anspruchslose Formenschönheit auf . Anspruchsvoller , mit viel
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Männern stark besuchte Versammlung in der Loge Karl.
Dr. Otto Dornblüth, einer der neunundzwanzig Aerzte, die den
zur Versammlung einladenden Aufruf unterzeichnet haben, be¬
leuchtete die Frage vom Standpunkt des Mediziners. Eine be¬
sonders schädliche Erscheinung des frühen Schulbeginns fei der
unruhige Schlaf, der den Grund zur späteren Nervosität lege.
Gerade im Interesse der schwächlicheren Kinder, denen ein
ruhiger, ausgiebiger Schlaf von Nöthen sei, müsse eine spätere
Stunde angesetzt werden. Es wurde darauf folgende Resolution
vorgefchlagen: „Der Beginn des Schulunterrichts um 7 Uhr
Vormittags bedingt, zumal seit Nnführung der mittel¬
europäischen̂Zeit und infolge der größeren Ausdehnung der
Stadt , Verkürzung des Schlafs und Ueberhastung am Morgen.
Er ist daher nach dem Urtheil und der Erfahrung zahlreicher
Aerzte geeignet, nachhaltige Schädigung der Gesundheit der
Kinder herbeizuführen, und ist bei schwächeren Konstitutionen
die Quelle späterer Erkrankungen. Der Sieben-Uhr-Anfang
!des Unterrichts in den höheren Schulen erschwert den gemein¬
schaftlichen Tagesbeginn der Familie und stört den geordneten
Betrieb des Haushalts der Großstadt. Da somit aus Gesund-
heits-, Erziehungs- und Familien-Rücksichten der Sieben-Uhr-
Anfang zu verwerfen ist, der Acht-Uhr-Anfang aber den Be¬
dürfnissen der Schule genügt und ssch in anderen Großstädten
bewährt hat, beschließt die heutige Versammlung, für die un¬
verzüglich« Einführung dieser Anfangszeit bei den in Betracht
kommenden Behörden einzutreten." Diese Resolution wurde
einstimmig angenommen. Sie soll an verschiedenen Stellen der
Stadt Frankfurt zur Unterschrift aufgelegt werden.

o. Kirchliches. Diejenigen Kandidaten der evangelischen
Theologie, welche sich der nächsten Prüfung pro rniuisterio
unterziehen wollen, haben sich unter Vorlage ihres Lebenslaufs,
ihrer Zeugnisse und des Nachweises ihrer Militärverhältnisse bis
zum 1. März c. bei dem Kgl. Konsistorium, und diejenigen,
welche sich der nächsten ersten Prüfung pro liosntia concio-
liandi unterziehen wollen, haben sich bis zum 15. März c. bei
der Direktion des theologischen Seminars zu Herborn zu Händen
,des Herrn Professors Knodt zu melden. — Der Frühjahrstermin
für das Tentamen der Stipendiaten ist auf Freitag, den
,25. April, Nachmittags3 Uhr, bestimmt. Meldungen hierzu
sind an Herrn Professor Knodt zu richten. — Die am Wcih-
nachtsfeste erhobene Kirchensammlung  zu Gunsten der
Jdiotenanstalt zu Scheuern  ergab 8484 Mk. 9 Pf .,
wovon auf Wiesbaden 401 Mk. 60 Pf . entfallen. — Herr
Pfarrer Karl Braun  zu Gladenbach ist auf seinen Antrag
zum 1. April d. I . in den Ruhestand versetzt. Die Wieder¬
besetzung der Stelle (1800Mk. Grundgehalt und Dienstwohnung)
geschieht durch Gemeindewahl. Bewerbungen sind innerhalb
zwei Wochen an den Wahlkommiffar, Herrn Dekan Korndörfer
zu Gladenbach, zu richten. — Herr Pfarrvikar Pfarrer Otto
Müller  zu Bärstadt ist zum 1. März c. zum Pfarrer der
evangelischen Kirchengemeinde Emmerichenhain, Herr Pfarr¬
amtskandidat Karl Schneider  aus Buchenau zum gleichen
Zeitpunkt zum Pfarrer der lutherischen Kirchengemeinde Lixfeld
und Herr Pfarramtskandidat Theodor S t öh r aus Diez zu
demselben Zeitpunkt zum Pfarrvikar der evangelischen Kirchen¬
gemeinde Bärstadt ernannt.

— Kolornalgcsellschaft Wiesbaden . Wie den Lesern
noch in Erinnerung sein wird, ist die erste deutsche Südsee-
Expedition im Jahre 1900 unter Führung des Forschungs¬
reisenden Herrn B. Menke insofern gescheitert, als dieser und
ein anderer Deutscher ermordet, die übrigen verwundet wurden.
Einer der Theilnehmer dieser Expedition, Herr Or. O. Hein-
^oth  aus Berlin, der dieselbe als Arzt und Zoologe begleitete,
wird am Donnerstag, den 20. Februar, Abends6 Uhr, im großen
Kasinosaale über seine Erlebnisse und Forschungen berichten und
Land und Leute des Bismarck-Archipels schildern. Besondere
Anziehungskraft dürfte fein Vortrag auch deshalb haben, weil
bei dieser Gelegenheit eine größere Anzahl zum Theil colorirter
Lichtbilder nach eigener Aufnahme des Redners vorgeführt
werden. Der Eintritt ist, wie immer, frei.

— Die Haushaltungen im Deutschen Reich. Bei de:
Volkszählung am 1. Dezember 1900 wurden 12,260,012 Haus¬
haltungen erinittelt. Davon waren 11,308,081(92,2 v. H.) ge¬
wöhnliche Haushaltungen(mit zwei und mehr Personen) und
870,601(7,1 v. H.) Haushaltungen Einzelnlebender. Der Rest
von 81,330 (0,7 v. H.) waren Anstalten(Gasthöfe, Pensionate,
Kranken-, Straf -, Armen-Anstalten, Erziehungs-, Ver¬
sorgungsanstalten, Klöster, Kasernen). Von der mit 56,367,178
Millionen festgestellten Reichsbevölkerung leben 53,866,406 Per¬
sonen in gewöhnlichen Haushaltungen, unter denen der Zahl
nach Haushaltungen mit drei und vier Personen, der Zahl der
Mitglieder nach solche mit fünf Personen vorwiegen. Auf die

reicheren Mitteln, wirkt eine Tischlampe von K. Bernewitz, in
der aber eine hübsche Idee gewandt verwirklicht ist. Frau
Burger-Hartmann erzielt in ihren Gebrauchsgegenständenmit
einfachen Mitteln hübsche Wirkungen und zeigt in einem Relief
flott zugreifende Gestaltungskraft. Zu den anziehendsten Ar¬
beiten der Ausstellung gehören die Statuetten E. Seegers, in
denen sich lebendige Wahrheit und Schönheit der Formen zu
edelster Wirkung verbinden. C. Stoevings Gebrauchsgegen-
ftänden haftet trotz alles Reichthums der Ideen und der Technik
ein« gewisse ungefüge Materialschwere an, die einem Vieles ver¬
leidet. F. Pfeiffers Plaketten können trotz mancher Vorzüge
>den Vergleich mit entsprechenden Arbeiten der französischen.
Medaillenkunst nicht gut bestehen. Vieles wäre noch zu nennen.
Nach dem außerordentlich regen Besuch, den die kleine Aus¬
stellung bereits zu verzeichnen hatte, dürften sich die Er¬
wartungen, die die veranstaltende Gesellschaft an sie knüpft,
wenigstens zum Theil erfüllem

Weit mehr noch als die Kleinplastik wendet sich Hans
Thomas ' „Immerwährender Kalender ", dessen
dreizehn Blätter derzeit im Kunstsalon Banger  ausge¬
stellt sind, an die breitesten Schichten aller Derer, die an der
Kunst Freude haben. Die dreizehn Original-Lithographieen
geben ein charakteristischeres, tiefer greifendes Bild von Thomas'
innerstem Wesen, wie manches seiner großen Gemälde. In
diesem Kalender, mit dem der Meister etwas von der alten
deutschen Kalenderpoesie und -Bedeutung wieder erwecken möchte,
offenbart sich das geheimnißvolle Naturgefühl Thomas' in der
wunderbarsten Weife. Zu seiner eingehenden Würdigung be¬
durfte der Kalender, mit dem der Meister einen lang gehegten
Gedanken verwirklicht hat, einer eigenen Sonderschrift. Die
Schönheit und Tiefe der Darstellung in den Monatsbildern Mai.
Juni z. B. erschöpft auch eine zwei-, dreimalige Betrachtung
noch nicht. Franz Staffen,  der stets gern Begrüßte, hat
diesmal ein Werk ausgestellt, zu dem seine Kraft nicht aus¬
reichte. „Pan träumt" — die traumversunkene Riesengestalt
des Weltseelenträgers auf einer sommerlich blühenden Hügel-

Anstaltshaushaltungen treffen 1,630,172 Personen. Bei den
Haushaltungen Einzelnlebender kommen 272,742 männliche,
597,869 weibliche Personen in Betracht. Me Mitglieder der
gewöhnlichen Haushaltungen setzen sich zusammen aus 47,979,041
Familienangehörigen(89,1 v. H.), 1,337,321 Dienstboten(2,5
v. H.) und 4,550,043 anderen Personen(8,4 v. H.), wie Schlaf¬
gänger, Aftermiether, Pensionäre, Pflegekinder ec.

o. Holzpreise . Bei der vorgestrigen Holzversteigerung
im städtischen Walddistrikt„Oberes Bahnholz" wurden folgende
Durchschnittspreiseerzielt: für den Raummeter Eichen-Scheitholz
5 Mk. 20 Pf ., Buchen-Scheitholz7 Mk. 16 Pf., Buchen-Prügel'
Holz5 Mk. 32 Pf . und Hundert buchene Wellen 10 Mk. 61 Pf.

— Besitzt«echsel. Herr Maurermeister Friedrich Silber-
eisen  verkaufte sein Haus Adelheids!raße 101 für 165,000
Mark an Herrn Rentner Hch. Klein  aus Mainz durch die
Vermittelung der Jmmobilien-AgenturB. Baer.

Vereins -Nachrichten.
* Der „Unterstützungs - Verein bei Aerzte

d es Rcg . - Bez . Wiesbaden"  hält heute Nachmittag
6 Uhr im „Victoria-Hotel" Hierselbst seine Jahres-Versammlung
ab. (Siehe Anzeigentheil.)

* Am 22. Februar, Abends8(4 Uhr, feiert der „Cen -
tral - Verein deutscher Küfer"  im „Römersaale"
(Dotzheimerstraße) fein 1. Stiftungsfest, verbunden mit Konzert
und Ball.

Vereins -Feste.
(Aufnahme frei bis zu 20 Zeilen.)

* Der „Wiesbadener Fahrbcamten - und
Bahnsteigschaffner - Vcrein"  feierte in den Räumen
der „Turnhalle" (Hellmundstraße) den Geburtstag Sr . Majestät
des Kaisers Wilhelm II . Die sehr zahlreiche Festverfammlung
wurde von Herrn Zugführer Schilge aufs Herzlichste begrüßt
und hierauf sprach Fräulein Bremser einen schön abgefaßten
Prolog. Nach dem gemeinsam gesungenen Liede„Deutschland,
Deutschland über Alles" hielt der erste Vorsitzende des Vereins,
Herr Zugführer Keller, eine zündende, echt patriotische Ansprache,
welche mit einem Hoch auf den Kaiser schloß, in das die Fest-
theilnehmer begeistert einstimmten. Die Musik, geleitet von Herrn
Kammermusikera. D. Meister, intonirte die Nationalhymne,
welche von den Anwesenden stehend mitgesungen wurde. Das
übrige Programm war gut gewählt und amllsirten sich sämmt-
liche Anwesende auf das Beste. Ein fröhlicher Ball, bis zum
frühen Morgen dauernd, beschloß die schöne Feier.

= Hochhcim a. M ., 17. Februar. Am gestrigen Sonntag
fand, wie alljährlich, der beliebte Ausflug des Vereins„I u n g-
Moguntia"  aus Mainz nach Hochheima. M. (Mitglied
Fleischer, „Gasthaus zum Weihergarten") statt. Derselbe hatte
sich eines außergewöhnlich starken Besuches zu erfreuen, da wohl
nahezu 600 Personen, theils zu Fuß, theils per Bahn, nach
Hochheim wanderten. Viele der Mitglieder konnten an der
schönen Unterhaltung nicht theilnehmen, da die zwei Säle über¬
füllt waren. Trotzdem waren alle des Lobes voll über den ver¬
gnügten Nachmittag. Die Eisenbahn-Direktion hatte alle Vor¬
kehrungen getroffen, um die Theilnehmer wieder glücklich nach
dem goldnen Mainz zurückbefördern. — Eben findet int „Gast¬
haus zum Weihergarten" ein von Fräulein Keim aus Braubach
veranstalteter Milchverwerthungs -Kursus  statt,
welcher wohl für Manchen von Interesse sein dürfte.

* Idstein , 17. Februar. Durch ministerielle Verfügung
sind an den Königl. Baugewerkschulen  die Anfang- und
Endtermine der Sommer- und Wintersemester neu festgelegt, wie
folgt: Das Sommersemester beginnt von jetzt ab am 2. April
und schließt mit dem 24. August; das Wintersemester beginnt am
18. Oktober und schließt am 18. März. Fällt das Osterfest in
die Schulzeit, so fällt außer Charfreitag und den beiden Oster¬
feiertagen der Unterricht noch aus am Fest-Samstag, Pfingü-
und Weihnachtsferien bleiben wie bisher.

* Aus der Umgebung. In Aßmannshausen  Hut
sich neben dem „Winzer-Verein" noch eine zweite„Winzer-Ge¬
nossenschaft" gebildet, welche ihre eigenen Weine verschleißen will.
— Me Eheleute Joh. Nik. Hachmer und Ehefrau, Wilhclmine,
in Kestert  feiern am 23. d. ihr- goldene Hochzeit. — Ein
„Armer" in Mainz,  der allwöchentlich aus städtischen Mitteln
unterstützt wird, schickte dieser Tage seinen Sohn zu dem Armen¬
pfleger seines Bezirks mit dem Ersuchen, ihm seine diesmalige
Unterstützung einige Tage früher auszuzahlen, da die letzte Rate
'liegen, der Fastnachtstage" etwas rascher alle geworden sei. —
In Rüdesheim  wurde Herr Bäckermeister Jos. Glock als

kuppe. Mit ganz außerordentlicher Wahrheit und Beseelung ist
mit schlichten Mitteln die schwere, dumpfe Sommerüppiqkeit der
Natur geschildert. Die Gestalt des geheimnißvollen Gottes aber
hat gar nichts Zwingendes. Da fehlt die Wucht und Großartiq-
keit des Schauens. Vielleicht hätte sie selbst bei einem Böcklm
vor diesem Vorwurf versagen müssen. j . K.

* Das Heidelberger Schloß im badischen Landtage.
Es war ein Verdienst des Abgeordneten Willens der zugleich
Oberbürgermeister in Heidelberg ist, die bekannte Frage betreffs
des Heidelberger Schlosses im badischen Landtage anzuschneiiden
und die Regierung über ihre Absichten zu befragen. Er that es
IN streng sachlicher Art , ließ aber die Regierung nicht darüber
im Zweifel, wie die Bevölkerung in Heidelberg über diese Frage
denkt. Der Finanzministervr . Buchenberger antwortete in
Er sehr langen, sehr gefälligen und sehr vorsichtigen Rede
Er versicherte, daß auch der Regierung jeder Restaurirunqs-
fanatismus fern liegt, daß sie nur bestrebt ist, die Schloßveste
so zu erhalten, daß auch die späteren Generationen dieses Denk¬
mal deutscher Architektur möglichst lange genießen können. Es
fei bedauerlich, daß gerade in dieser Frage der Art der Erhal¬
tung unter den Fachleuten verschiedene Meinungen herrschen
Nicht ob wir die Ruine erhalten wollen, sondern ob wir können
darauf kommt es an. Eine Restaurirungsarbeit in diesem Sinne
sei absolut nothwendig. Eine Menge romantischer Reize wird
dabei schwinden, und wir werden auf manchen herrlichen Ein¬
druck verzichten müssen; aber jeder überflüssige Eingriff soll ver¬
mieden werden. Nach dieser Richtung hin will die Regierung
gründliche Untersuchungenin die Wege leiten. Innerhalb zweier
Jahre dürften die Untersuchungenzu Ende sein, und man werde
dann mit praktischen Vorschlägen an den Landtag herantreten
Mit Bestimmtheit kann man also auch heute das Schicksal des
Heidelberger Schlosses noch nicht Vorhersagen, immerhin! aber
ist so viel sicher, daß es sich auch für die Regierung nur um die
Erhaltung der heutigen Reste und nicht um einen Aufbau
handelt. '

Feldgerichtsschöffe an Stelle des verstorbenen Herrn Phil. Jung
gewählt. — Im „Römer" zu Frankfurt  wurde ein Fund,
bestehend in einem Bunde Schlüssel aus alter Zeit, gemacht.
Einer dieser Schlüssel zeigt auf einem angehängten Karten-
blatt die Worte: „Schlüssel zum Narrenhaus 1752". — I»
Frankfurt  a . M. wurde dem LeichendienerI . Kaufmann
das 24. Kind geboren. — In Meerenberg  hat sich eine frei¬
willige Feuerwehr gebildet. Derselben traten 38 Mitglieder bet
— In Obertiefenbach  erhängte sich ein braver Hand¬
werksmann im Beselicher Holz. Mr arme Mann soll sich seine
Verdienstlosigkeitin jetziger Zeit so sehr zu Herzen genommen
haben, daß sein sonst klares Urtheil dadurch getrübt wurde. —
Ein Holzhauermeister in Niederselters  mußte in die
Augenklinik nach Wiesbaden verbracht werden, weil ihn ins Ge¬
sicht eine Schrotladung getroffen hatte, die durch den Sturz eines
gerade in seiner Nähe gehenden Forstbeamten unglücklicher Weise
losgegangen war. — Ein .Junge von Osterspai  schoß mit
einem Pfeilbogen einen anderen Jungen aus Unvorsichtigkeit so
unglücklich ins Auge, daß es sofort auslief und verloren ist. —
In Fulda  wurde wegen Vergehens gegen das Nahrungs¬
mittelgesetz von der Strafkammer der Metzgermeister August
Wahl zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt. Er hatte eine
tuberkulöse Kuh außerhalb geschlachtet und das Fleisch verkauft.
— Am 19. und 20. Mai l. I . feiert der Männergesang-Verein
in Langendernbach  das Fest seines 25-jährigen Bestehens.
— Dem Vernehmen nach beabsichtigt das E mser Blei- und
Silberwerk im Laufe dieses Jahres von der Braubacher Grube
bis Ems eine Drahtseilbahn zur Erzbeförderung zu erbauen.

Sport.
* Fußball . Das am letzten Sonntag in Frankfurt statt¬

gefundene Wettspiel zwischen„Wiesbadener Fußball-Klub" I.
und der I . Mannschaft des F. F.-K. „Germania" endete nach
schönem Spiel mit 1 : 0 zu Gunsten„Germanias". Stand bei
Half -time 0 : 0. Obwohl Wiesbaden mit Ersatz spielte, konnte
„Germania", der gegenwärtig beste Klub von Frankfurt, den
Sieg nur knapp mit einem Goal Vorsprung an sich reißen. —
Interessenten zur Nachricht, daß das zu gleicher Zeit aus-
gefochtene Wettspiel des „Karlsruher Fußball-Vereins" gegen
den F. F.-K. „Victoria" mit einem Siege der Karlsruher von
4 : 2 endete. Beim Wechseln der Seiten war „Victoria" mft
2 : 1 im Vortheil.

Gerichlssaal.
6. Wiesbaden , 17. Februar. (Strafkammer .) „Dg

bist mein guter Freund", sagte in der Nacht zum 11. September
in der hiesigen„Sonne" der Taglöhner Peter Kaus von hier zu
einem älteren, ziemlich betrunkenen Stuhlmacher, dabei beugte
er sich über den guten Freund, umarmte ihn zärtlich und— stahl
ihm die Taschenuhr. Der Bursche, der schon mehrmals wegen
Diebstahls vorbestraft ist, giebt die That unumwunden zu. Er
erhält eine Gefängnißstrafe von3 Monaten, von welcher 14 Tage
durch die Untersuchungshaft verbüßt sein sollen. — Im „Rhein¬
hotel" sprach am Abend des 25. Januar d. I . ein seltsamer Gast
vor. Er fragte nach einem Kellner, setzte sich dann unten in
die Veranda des Hotels, griff in einem Augenblick, in dem er
sich unbeobachtet glaubte, nach einem Ueberzieher, ergriff aber
ohne denselben die Flucht, als ihm der Portier auf den Hals
rückte, und kam bald darauf wieder. Jetzt aber hatte er nur noch
Hose und Hemd an. Wieder sah ihn der Portier und wieder
ergriff der Mann die Flucht. In wilder Hetz rannte er einen
langen Weg durch verschiedene Straßen. „Haltet den Dieb!"
rief der hinter ihm herrennende Hausdiener des Hotels, „haltet
den Dieb!" schrie noch lungenkräftiger der Verfolgte und ver¬
schiedenes Publikum hielt Umschau nach dem Diebe. Der entkam.
Am andern Morgen aber sprach er auf einem Polizeirevier vor
und fragte nach feinem Rock und seinen Papieren, die im Vor¬
garten des Hotels gefunden waren und natürlich den Dieb vcr-
rathen hatten, der jetzt gleich auf so bequeme Art festgenommen
werden konnte. Der Dieb— er heißt HeinrichL. und wurde am
selben Tage erst aus dem Gefängniß entlassen— will von Allem
nichts wissen. Er wird aber wegen Diebstahls in straffchärfendem
Rückfall zu einer Gefängnißstrafe von sechs Monaten verurtheilt.

Kleine Chronik.
Eine vierfache Auszeichnung  durch den Kaiser

wird gegenwärtig den Hinterbliebenen der bei der Vertheidigung
der Gesandtschaft in Peking gefallenen deutschen Seesoldaten zu

— Winter -Saison an den Niagarafällen. Eine
fesselnde Schilderung von einem grandiosen Naturschaufpiel
bringt „The Traveller": Der Winter ist am Niagara zweifellos
eine der schönsten Jahreszeiten. Man kann sagen, daß sich die
Scenerie mit jeder Windänderungverwandelt. Während es
heute auf der einen Seite der Fälle schön ist, kann morgen bte
entgegengesetzte Seite in schneeiges Weiß gehüllt sein. Die
vom Winde getriebenen Sprühwolken breiten sich oft über die
ganze Landschaft, sie bilden die gefrorene Eisdecke für Bäume
und Sträucher, Felsen und Klippen; sie fallen bis auf die Wälder
von Goat-Jsland und verwandeln das traurige Waldland in
ein wahres Feenreich. Es sieht wirklich so aus, als wäre der
Wald vom reinsten Marmor gebildet, so völlig schneeweiß ist
er. Es ist ein Anblick, den man niemals wieder vergißt; darum
ist es kein Wunder, daß man von Denen, die die Niagarafälle nur
im Sommer gesehen haben, behauptet, sie hätten sie nur halb
gesehen. Zu den mit Eis bedeckten Inseln und den glitzernden
Bäumen kommt noch als besonders interessant die wundervolle
Eisbrücke hinzu, die sich in der Schlucht unter den Fällen bildet.
Diese Brücken sind die schönsten Eisbildungen der Welt. Sie
werden nicht, wie vielfach angenommen wird, von dem von einem
Ufer zum anderen gefrorenen Strom gebildet, sondern sie ver¬
danken ihre Entstehung der Ansammlung von kleinen Eisklumpen,
die nicht größer als ein Männerhut sind. Es ist in der That
schwer, sich vorzustellen, daß sich aus solchen Eisstücken eine so
mächtige Brücke bilden kann, auf der Tausende den Fluß sicher
überschreiten können, doch verhält cs sich in der That so. Das
ganze Eis, das die Eisbrücke bildet, rührt von dem furchtbaren
Strudel her, der ein paar hundert Fuß von den Fällen entfernt ist.
Bei dem rasend schnelle» Lauf, in dem das Eis vom Eriesee
niederstürzt, wird cs in sehr kleine Stücke zertrümmert und zer¬
schmettert, und dann geht cs in wildem Lauf über den Abgrund
in die Schlucht. In dem Strom niederfließend, sammelt sich
das Eis in dem Strudel, bis cs die ganze Oberfläche des
Stromes bedeckt, und wenn die Fluth anschwillt, wird di« Be¬
wegung der Masse immer langsamer, bis sie sich zusammen-
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Theil. Sie besteht1. in der Verleihung der Kriegserinnerungs-
medaille aus Bronze für Kombattanten mit Diplom, 2. in einem
Buche mit dem Titel: „Deutsche Seesoldaten bei der Belagerung
von Peking im Sommer 1900", welches auf dem Titelblatt das
Bildniß der damals gefallenen Deutschen trägt, 3. in einem ehren¬
vollen Anerkennungsschreiben und 4. in der Uebersendung eines
Geldgeschenkes.

Nach einem in Berlin  umlaufenden Gerücht soll Alice
Roofevelt  zu der Krönungsfeier in London reisen und von
dort nach Berlin kommmen.

Die Vereinigung alter Burschenschafter Berlins  hat dem
kürzlich nach Hagen versetzten StaatsanwaltschaftsrathCuny
einen schwarz-roth-goldenen Schläger  mit der Widmung
gestiftet: „Di- V. A. B. Berlin i. l. ^ersten Vorsitzenden.Certare necesse est, vivere non necesse."

Der kürzlich in Bremen  verstorbene Großkaufmann
Johann Friedrich Walte hat der Stadt 483,000 Mark für ge¬
meinnützige Zwecke vermacht.

In L ehn d or f bei Braunschweig wurde, wie die „Braun¬
schweigische Landeszeitung" meldet, ein« Falschmünzer¬
werk  sta t t entdeckt. Ein Schlosser, der dort falsche Zwei¬
markstücke anfertigte, und seine zwei Helfershelfer wurden ver¬
haftet.

Zum Brandstifter  geworden ist aus seltsamem Grunde
der Besitzer Gustav Görke zu H oh en ki r ch. G. giebt, wie die
„Tils. A. - Z." meldet, an, die That deshalb begangen zu haben,
um einen als händelsüchtig bekannten Einwohner, mit dem er
bereits einen Miethvertrag abgeschlossen hatte, nicht in das jetzt
abgebrannte Haus aufnehmen zu müssen.

Das Mitmachen der Mode des Antele-
graphirens hat in Bromberg  für mehrere Unter¬
offiziere eine unerwartete Wirkung gehabt. Das in Bromberg
stehende 129. Infanterie-Regiment hat bei den umfangreichen
Namensänderungen am Geburtstag des Kaisers den Namen er¬
halten: 3. Westpreußisches Infanterie-Regiment Nr. 129. Aus
Freude hierüber sandten mehrere Chargirte dieses Regiments—
ein Feldwebel und Unteroffiziere— an den obersten Kriegsherrn
am 27. Januar ein Dank - und Glückwunschtele¬
gramm.  Nun sind aber, nach der „Pos. Ztg.", auf Veran¬
lassung des Kriegsministers sämmtliche Gratulanten im Wege des
Disziplinarverfahrensin mehrtägige Ar r e st str a f en ge¬
nommen worden.

Den größten und schwer sten Briefträger im
DeutschenReiche  dürfte die OrtschaftS t ö wen im Bezirk
Bromberg aufzuweisen haben. Der dortige Landbriefträger
Albert Schmidt verfügt über die respektable Größe von 2,05
Meter, bei einem Körpergewicht von 120 Kilo.

Auf dem Großen Schweriner  See sind beim Schlitt¬
schuhlaufen ein Schüler und ein Bahnassistent ertrunken.
Mehrere andere Personen, die gleichfalls eingebrochen waren,
wurden gerettet.

Eine eigenartige Spukgeschichte  wird den „Danz.
Neuest. Nachr." aus S t a ccz i n (Kreis Putzig) erzählt. Dort
wohnt ein Gastwirth Namens Bisewski. Zu diesem kamen eines
Tages seine Dienstmädchenund erklärten ihm, sie könnten nicht
länger bei ihm bleiben, da.es im Hause spuke. Da gütliches Zu¬
reden nicht fruchtete, wendete sich Bisewski schließlich an den Orts¬
geistlichen Trczinski. Der Pfarrer versuchte es gleichfalls mit
gütlichem Zureden, hatte aber ebenso wenig Erfolg, denn die
Mädchen erklärten ihm, hier habe früher ein Evangelischer
gewohnt , und deshalb spuke  es.

Der Fischdampfer„Albatrotz" ist im Sturm in der N or d-
sec untergegangen.  Fünf Mann ertranken.

Bei der Versteigerung  des vom Stuttgarter Hof¬
theaterbrand herrührendcn Alteisens  wurden die Anschlag¬
preise bis zum Fünffachen überboten.

Während der Karnevalstage verschwand in München
ein 17 - jähriger Gymnasiast,  Kind guter Leute, mit
einem gleichalterigen Dienstmädchen, mit dem er ein heimliches
Verhältniß hatte. Nun fand man Beide zusammengebunden
tobt in der Isar , eine Stunde oberhalb Münchens.

In der Villa „Haas" in Neapel  wohnte seit einiger Zeit
eine fremde Familie, Namens Palau, deren 18-jährige Tochter
von dem Sohn des Kustoden mit Liebesanträgen verfolgt wurde.
|2)te Familie wollte die junge Dame für einige Zeit von Neapel
fortschaffen, aber der junge Mann lauerte ihr auf. Bei der
Fahrt zum Bahnhof gab er mehrere Schüsse in die Droschke ab

klemmt. Undurchdringlich und fester als Menschenhände sie
bauen könnten, werden diese Massen auf der Oberfläche des
Flusses von einem Ufer zum anderen zusammengekcilt. Der
Zuschauer sieht sie als ungleiche, zerrissene, höckrige Eismaffen
vor sich, durch die tiefe Riffe laufen.

* Verschiedene Mittheilungen . Zum ordentlichen Pro¬
fessor des Staatsrechtes und Kirchenrechtesan der Universität
München,  an Stelle des verstorbenen Max v. Seydel,
wurde Anton D yr h o f f , Regierungs-Assessor im Kultus¬
ministerium, ein Lieblingsschüler Seydels, ernannt. Dyrhoff ist
durch mehrere rechtswissenschaftliche Veröffentlichungen und als
Mitherausgeber der Annalen des Deutschen Reiches bekannt. Er
war seit 1896 Lehrer für Rechtskunde an der landwirthschaft-
lichen Akademie Weihenstephan.

Die Angelegenheit des Berliner Märchen-
b r u n n en s, von welcher es längere Zeit hindurch still gewesen,
kommt jetzt wieder aufs Tapet. Wie Stadtbaurath Hoffmann
auf eine Anfrage dem Vorsitzenden des Grundbesitzer-Vereins
der Königstadt, Lazari, mittheilte, hat er gleichzeitig zwei neue
Projekte für den Märchenbrunnen ausoearbeitet. Er gedenkt,

lsie in nächster Zeit der Deputation für städtische Kunstzwecke
.vorzulegen und rechnet darauf, daß einer der beiden Entwürfe
auch die Zustimmung des Kaisers finden wird.

Felix Weingartners „Orestes - Trilogie"  er¬
zielte bei ihrer ersten Aufführung im neuen Stadt -Theater zu
Leipzig einen starken äußeren Erfolg. Die Trilogie dokumentirt
sich als ein zweifellos ernst zu nehmendes Werk, das freilich, wie
man der „Franks. Ztg." meldet, weniger durch Größe und Tiefe
ider Gedanken, als durch seine von geläutertem Geschmack und
großem Kunstverstand zeugende Faktur für sich einzunehmen
weiß. Weingartner wurde nach jedem der drei Stücke mehrmals
gerufen.

Zum Bau des Stuttgarter  Interims -Theaters an
dem jetzt bestimmten Platz beim Königsthor wird gemeldet, daß
der zwischen Krone, Staat und Stadt zu Stande gekommene
Vertrag die Krone zu einem Beitrag von 200,000 Mk., den
Staat zu ebenso viel und die Stadt zu 100,000 Mk. verpflichtet.
Die Stadtgemeinde erhält für ihr Entgegenkommen Seitens der
Kronverwaltung die längst umstrittenen Vortheile bezüglich der
Führung der Straßenbahngleise auf dem Krongutsareal zuge-
fichert. Der Bo--* vä Interims -Theaters wird alsbald in Än-

und erschoß sich darauf selbst. Von den Insassen der Droschke
ist zum Glück Niemand getroffen.

Aufsehen erregt in Jnowrazlaw die Verhaftung
der Modi st innen  Frau Rud Rudzinski nebst zwei Töchtern
unter dem Verdacht der Brandstiftung. Während dieselben sich
auf Reisen begeben hatten, brach in ihrer Wohnung Feuer aus,
das aber bald gelöscht wurde. Bei näherer Untersuchung wurden
sieben mit Petroleum getränkte Brandherde gefunden. Durch
mehrere bei der Polizei eingelaufene anonyme Briefe wollten die
Verhafteten den Verdacht von sich ablenken.

Leiste Nachrichten.
wb . Paris , 18. Februar . Mehrere Blätter erklären,

die Besetzung der südlich von Marokko  gelegenen Oase
Figig durch französische und marokkanische Soldaten sei
ein bedeutungsvolles Ereigniß . Der „Gaulois " meint,
es könne jetzt nicht mehr die Rede davon sein, daß die
Franzosen^Figig nochmals verließen. Es frage sich nur,
ob dort hinreichend französische Truppen Zurückbleiben
werden, um allen etwaigenEreignissen gegenüber gewapp¬
net zu sein. Der „Eclair " berichtet, daß die marokkanisch-
französische Abgrenzungskommission mft starker Escorte
das ganze Gebiet von Figig durchstreifen könne, ohne im
Geringsten behelligt zu werden und daß der Handelsver¬
kehr in der Oase sich mft großer Sicherheft vollziehe.

wb . Barcelona , 18. Februar . Der allgemeine
A u s st a n d ist von den Leitern der jetzigen Bewegung
schon seit einigen Tagen vorbereitet worden. Der Verkehr
der Straßenbahnen , Omnibus - und sonstiger Wagen ist
völlig eingestellt. Die Läden, Kaffeehäuser und Banken
sind zum größten Theil geschlossen Die Ausständigen
griffen die Dienstboten, die vom Markte zurückkamen, an
und bemächtigten sich der Lebensmiftel. Gestern Abend
ist keine Zeftung erschienen. Zahlreiche Verhaftungen
wurden vorgenonnnen. Truppeiwerstärkungen sind ein¬
getroffen. Gruppen von Frauen durchziehen die Straßen
mit rothen Falmen und zwingen die Kaufleute, die Läden
zu schließen. Der Ausstand dehnt sich auf die Umgebung
von Barcelona aus . Die Zahl der Ausständigen soll jetzt
80,000 betragen.

wb . Barcelona , 18. Februar . Die Hauptpunkte der
Stadt sind durch Truvpen besetzt. Aut der Plaza de
Cataluna erfolgte ein Zusammenstoß zwischerr Aus¬
ständigen uird einem Bataillon Jägern zu Fuß , die schließ¬
lich ein Caere bilden mußten . Bis jetzt sürd 3 Todte und
35 Vertvundete festgestellt worden, wovon 9 schwere Ver¬
letzungen davontrugen . Die Stadt ist jetzt ruhig.

wb . London, 18. Februar . Die „Times " meldet aus
Valparaiso:  Ein leitendes chilenisches Blatt ver-
öffenllicht eine vergleichende Uebersicht der a r g e n t in i-
s che n und chilenischen Flotte,  woraus hervor-
geht, daß die argentinische der chilenischen überlegen ist.
Das Blatt tritt deshalb dafür ein. daß die chilenische
Flotte , was es auch kosten möge, auf die Höhe der argen¬
tinischen gebracht werde, doch nicht darüber hinaus , sodaß
im Falle einer auch die beiderseittge Abrüstung ein¬
schließenden schiedsrichterlichen Entscheidung der Schieds¬
richter den Beweis dafür finden würde, daß Chiles Politik
lediglich eine Defensive war . Hier ist man der Ansicht, daß
dieser Artikel die ernsthafte öffentliche Meinung in Chile
zum Ausdruck bringt.

wb . London, 17. Februar . Eine Depesche Lord Kit-
cheners aus Pretoria meldet, daß in der letzten Woche nach
den Berichten der einzelnen britischen Abtht. 'lungen 17
B u r e n gefallen sind, fünf verwundet und 107 gefangen
genommen wurden, während sich 138 ergaben. Das
mittlere Gebiet der K a p k o l o n i e ist vom Feinde frei.
Piet Wessels Kommando, nach Westen zurückgetrieben,
überschritt die Hauptbahnlinie nahe bei Victoria-West in
nordöstlicher Richtung. Die tat kleinen Abtheilungen auf¬
gelösten Burenkommanoos sind schwer zu fassen. Oberst

griff genommen, sodaß er bis 1. September vollendet und be¬
nutzbar ist. Seine Weiterführung zum ständigen Schauspiel¬
haus („Schiller-Theater") ist beschlossene Sache.

Doodica,  das eine der beiden zusammengewachfeneu
indischen Mädchen, die, wie gemeldet, von Dr. Doyen durch eine
Operation getrennt worden waren, verstarb  unerwartet an
Tuberkulose und Schwäche. Tags vorher hatten die beiden
Mädchen noch Nahrung genommen und mit der Puppe gespielt.
Der Puls war ganz normal gewesen. Anderen Morgens ver¬
schlimmerte sich der Zustand Doodicas, welche in ein anderes
Zimmer transportirt wurde, um der Schwester ihren Tod zu
verbergen. Nach einer kurzen Konvulsion trat der Tod ein.
Doodica war das kränkere der beiden Kinder. Die Operation
war vorgenommen worden, um im Falle ihres Ablebens das
andere Mädchen, Rodica, zu retten.

Dom Büchertrsch.
* Im 1. Februarheft  der Rodenberg'schen „Deut¬

schen R u n d scha u" (Gebr. Paetel, Berlin) setzt Paul Baillen
die Veröffentlichung des Briefwechsels zwischen Friedrich Wil¬
helm III . und Königin Luise, so weit er sich an die Verhand¬
lungen in Tilsit knüpft, fort. Reiches, interessantes Briefmaterial
bringt auch die Fortsetzung der fesselnden Studie „Herder und
die Herzogin Luise" von E. v. Bojanowsky, ferner enthält das
Heft eine der letzten, kleineren Arbeiten des größten Katholiken
der Gegenwart, Franz Xaver Krauß, dem Jul . Rodenberg einen
tief empfundenen Nachruf widmet. Es ist dies eine Besprechung
des großen Steinmann'schen Werkes„Die sixtinische Kapelle".
Großes Interesse dürfte ein Artikel erregen, in dem der vielfach
angegriffene Guchtachter aus dem Prozeß des Studenten Fischer,
der seine Geliebte erschoß, zur Darlegung seines Standpunktes
das Wort ergreift. Der belletristische Theil bringt den Anfang
einer Erzählung von E. v. Wildenbruch„Die Vice-Mama".

* „L a chp a sti l l en" nennt Hofscha.uspieler C. Bauer¬
mann ein soeben erschienenes Buch, das allerlei humoristische
Allotria für Lektüre und Vorträge, lauter lustige Schnurren,
und zwar ausschließlich bisher ungedruckte Original-Piecen ent¬
hält, die nicht verfehlen werden, als Radikalmittel gegen Unlust
und Aergcr, Verstimmung und üble Laune zu „Witten". Das
Buch ist im Schwabachcr'schen Verlage in Stuttgart (Preis
1 Mk.) erschienen.

Rawlinson drängte die ihm gegenüberstehenden Buren¬
abtheilungen in östlicher Richttmg von Zuckerboschrand ab.
Am 12. ds. Ms . ist mit anderen Buren auch der Feld-
kornet Werthuigen  bei einem Zusammenstoß ge¬
fallen. Spens nahm südlich Amsterdam 12 Buren ge¬
fangen, 19 ergaben sich.

wb . Washington, 17. Februar . Das Repräsentanten¬
haus nahm einstimmig eine Bill an, wodurch die zur Zeit
des Krieges mft Spanien eingeführten Einkommen¬
steuern  wieder a b g e s cha f f t werden.

Volkswirthschastliches.
Arten des Acker- und Gartenlandes. Nach der im

Jahre 1900 aufgenommenen Statistik über die Hauptbenutzungs¬
arten des Acker- und Gartenlandes hat die für die Getreide- und
Hülsenfrüchte benutzte Fläche 16,060,988 Hektar oder 58,86?
Hektar mehr als im Jahre 1893 betragen, die für Hackfrüchte und
Gemüse 4,593,220 Hektar oder 355,659 Hektar mehr, die für
Handelsgewächse 187,916 Hektar oder 73,174 Hektar weniger,
die für Futterpflanzen 2,666,659 Hektar oder 137,284 Hektar
mehr, die Brache 1,230,626 Hektar oder 319,575 Hektar weniger,
die Ackerweid- 1,055,117 Hektar oder 155,030 Hektar weniger,
die Haus- und Obstgärten 482,787 Hektar oder 10,167 Hektar
mehr. Zusammen haben Acker- und Gartenkändereien26,257,313
Hektar oder 14,099 Hektar mehr als im Jahre 1893 ausgemacht.
Was die mit Handelsgewächsen bestellten Flächen betrifft, so sind
namentlich die mit Raps, Rübsen rc. bestellten, und zwar um
31,582 Hektar zurückgegangen, die mit Flachs bestellten uw
27,293 Hektar, die mit Hanf bestellten um 4383 Hektar.

Fruchtpreise, mitgetheilt von der Preisnotirungsstelleder
Landwirthschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden
am Fruchtmarkt zu Frankfurt  a . M. Montag, 17. Februar.
Per 100 Kilogramm gute, marktfähige Waare: Weizen, hiesiger
17 Mk. 20 Pf . bis 17 Mk. 35 Pf., Roggen, hiesiger 14 Mk.
25 Pf . bis 14 Mk. 35 Pf ., Gerste, Wetterauer 15 Mk. 50 Pf.
bis 16 Mk. 10 Pf., Hafer, hiesiger 16 Mk. bis 17 Mk. 10 Pf.,
Mais. Misved 13 Mk.

Einsendungen aus dem Zleserkreife.
* Bezugnehmend auf den Bericht des „Westlichen Bezirkh-

Vereins" vom 31. Januar , worin er den ihm vom Magistrat zu¬
gegangenen Bescheid in Betreff der zu erbauenden Riether-
bergstraße  bekannt macht, welcher lautet, daß der Ausbau
der betreffenden Straße an dem hohen Kostenaufwand, der durch
die Forderungen einzelner betheiligter Grundbesitzer bedingt wird,
gescheitert sei, erlaube ich mir Folgendes zu bemerken: Soviel
man weiß, ist noch mit keinem der Anlieger verhandelt worden,
und Gebäulichkeiten fallen nicht in die Straße. Es handelt sich
also nur um Bodcnerwerb, wobei die Kosten nicht außergewöhn¬
lich groß sein können und der Stadt im Nichteinigungsfall,
da es sich um eine Straße handelt, das Enteignungsverfahren
zur Seite steht. Aehnlich wird es auch bei der gegenwärtigen
Erbreiterung der Elisabethenstraße der Fall gewesen sein, nur
mit dem Unterschied, daß die Stadt Interesse für die Er¬
breiterung hatte, obwohl der Verkehr in der Emserstraße, be¬
sonders durch das angrenzende West- und Süd-Viertel, weit
stärker als in der Elisabethenstraße ist. Also eine Entlastung
wäre schon längst nöthig. Bei der Festlegung der Rietherberg-
straße war der größte Theil der Anlieger gegen diese Straße,
wurde aber vom Bezirksausschuß mit dem Bescheid, daß die
Stadt gerade an dieser Stelle diese Straße als ein unbedingtes
Bedürfniß verlange, abgewiesen. Nun liegt dieses Bedürfnis
schon Jahre lang vor und es wird nichts dafür gethan. Damit,
daß die Straße in den Stadtplan cingezeichnet und in dem
Straßenregister geführt wird, ist nichts gethan. Die Mehrzahl
der Anlieger verlangt unbedingt in Kürze den Ausbau der
Straße oder die Wiederherstellung der alten Fluchtlinie. Bei
der Versteigerung des Leicher'schen Terrains im Jahre 1896
waren auch Privatkäufer da, warum hat man diesen das Terrain
nicht überlassen? Dieselben hätten als erste Anlieger die Straße
freigelegt und ausgebaut. Die anderen Anlieger hätten sich dann
weiter anschließen und ihre Grundstücke verwerthen können. Wer
entschädigt jetzt die Anlieger für schon so viele Jahre? Warum
zögert die Stadtverwaltung immer noch mit dem Ausbau der
Rietherbergstratze? Außer den Anliegern schadet die Stadt
sich selbst hierdurch am allermeisten, denn sie ist neben dem großen
und theuren Leicher'schen Terrain mit noch einigen anderen
Parzellen an dem Ausbau der Rictherbergstraßc interessirt.

* Während fast sämmtliche Waldwege im Nero- und
Dambachthale von Schnee und Eis in dankenswerther Weise
gereinigt sind, ist dies bei dem Promenadenweg  dem Wald
entlang, oberhalb der Beausite bis zur Fahrstraße nach der
Leichtweishöhle, nicht der Fall. Viele Spaziergänger, die täg¬
lich den Weg dort benutzen, würden den Behörden zu sehr großem
Dank verpflichtet sein, wenn für die Folge genannter Weg eben¬
falls gereinigt würde. Ein Kurgast.

Geschäftliches.

o Nervenstärkendes Kräftigungsmittel
Aerztlich glänzend begutachtet. — F 134

G. Falk , Friednchsti '. 48, ? ., schw. Heilg., Maas., Ges.-M., Alan,

Redaktionelle Einsendungen
sind, zur Vermeidung von Verzögerungen, niemals an die Adresse
eines Redakteurs, sondern stet s an die Redaktion des Wies¬
badener Tagblatts zu richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beiträge

übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Die Mseger»-A«sgabe nmfafit 1(5 Seiten
und 1 So -iöcrtieil»»,- >ür die « tadr-Auflage.

_ Dcr unerlaubte Na-Hdruck unsrer Original Art»«l ist verbot«,.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
verantwortlilh sür den gelammten redaktionellen Theil: C Rötherdt : für die

Anzeigen und Rrklamen, H Dornans : Beide in Wiesbaden,
Druck und Bcrlag der L. EÄollrv .derg ' schcn HvPBnchdruckcrci in Wicsdaden,
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Bestellungen der "»reussisclien Eisenbahn»
Verwaltung . Wir haben bereits vor Wochen mitgetheilt,

™ d« gesammte Bedarf an Locomotiven für das Etatsjahr
190^ sich auf 787 Stück verschiedener Gattungen beläuft . Der
Bedarf an Personenwagen beträgt 1214, an Gepäck - und Special-
Güterwagen sind 1013 Stück nothwendig , Gütenvagen für all¬
gemeine Zwecke bis Ende Oktober d. J. 4200 und dazu kommt
Bine Nachtragsbestellung von 3600 Güterwagen . Die Amschaffungs¬
kosten für das gesammte rollende Material stellen sich auf
B2 Millionen Mark. — Gewiss eine sehr willkommene Bestellung
in der Zeit des wirthschaftliehen Stillstands.

Deutsch ** Vereinsbank Frankfurt a . II . Das
Institut hat auch im vergangenen kritischen Jahr recht gut
gearbeitet . Nach reichlichen Rückstellungen hat sich ein Rein¬
gewinn von Mk. 1,912,315 ergeben (Vorj . Mk. 1,451,062 ). Der
Generalversammlung wird die gleiche Dividende wie im Vor¬
jahr , nämlich 6 pOt. in Vorschlag gebracht . Auf neue Rech¬
nung kommen rund Mk. 166,000, im Vorjahr Mk. 180,000.

Offenbacher Portland - tlcmcntfabrik . Am
28. Februar findet die Generalversammlung dieser Gesellschaft
statt, in welcher das Actiencapiial herabgesetzt werden soll,
und zwar durch Zusammenlegung von zwei Actien zu einer.

Banken und Fusion . Es taucht wieder einmal das
Gerücht von einer Fusion der Breslauer Discontobank mit der
Darmstädter Bank  auf Die Breslauer Discontobank sollte
schon öfters fusionirt werden, es ist jedoch immer bei dem Plan
geblieben . — Gerüchten von einer Fusion der Rheinischen
Bank  mit einer anderen Bank tritt die Verwaltung des rheinischen
Instituts selbst entgegen . Sie bemerkt , dass sie fürs erste ihr
Hauptaugenmerk auf eine weitere Liquidation der Bestände
der Bank richtet , deren Werth sich in Folge der Besserung der
Börsenverhältnisse gehoben hat . Ob später einmal eine Fusion
in Frage komme stehe noch dahin.

Bleue Actienaresell seit oft . Die chemischeFabrik
Lindendorf , C. Weyl & Cie . in Mannheim  mit Zweig¬
niederlassungen in Hüningen (Eisass ) und Duisburg, ist in eine
Actiengesellschsft umgewandelt worden. Das Grundcapital be¬
steht aus 3,714,000 Mk. Tnhaberactien. Die Fabrik widmet sich
der Erzeugung und Weiterverarbeitung von Steinkohlentheer-
prodneten.

Kassel . 17. Februar . Die Concurs -Verwaltung der Treber-
trocknungs - Gesellschaft theilt mit, dass sie an die Gläubiger
Anfangs August eine Abschlags -Dividende von 7» pCt. zur Ver¬
keilung bringen werde . l!t  pCt ., das lässt sich hören.

Berjjwe .rk «. (gesell ach a ft ( Konsolidation . Der Auf¬
sichtsrath hat beschlossen , eine Dividende von 27 °/o gegen 30 u/o
im Vorjahr in Vorschlag zu bringen.

Allgemeine Beutsche Kleinbahn - Gesell¬
schaft . Auf den 6. März ist eine Generalversammlung der
Actionäre und Obligationäre einberufen . Die Tagesordnung für
die Actionäre lautet : Bericht der Revisoren , Zusammenlegung der
Actien , Erhöhung des Actiencapitals , Herabsetzung des zu¬
lässigen Höchstbetrages der Obligationen -Anleihen , Wegfall des
Obligationen -Siclierungsfonds , des Betriebs -Garantiefonds und

HandelsflieiB des Wiesbadener Tagblaifs.
Aenderung der Verkeilung des Reingewinnes . Auf der Tages - 10,171 Frcs. Die Gesammteinnahme aus dem Bahnbetriebe (also
Ordnung fiir die Obligationäre steht : Erlass von Zinsen, eventuell abgesehen von der Einnahme aus den Minen) seit 1. Januar
Stundung derselben . beträgt 402,609 Frcs . (- 73,179 Frcs . gegen dm entsprechend»

Grosse Berliner Strassenbahn . In der letzten
Aufsichtsrathssitzung wurde der Abschluss des verflossenen
Geschäfsjahres festgestellt und beschlossen , die Verkeilung einer
Dividende  von 7 V2 pCt. der Hauptversammlung vorzuschlagen
auf das Actienkapital von 65.625,000 Mk., welches gegen das
Vorjahr um 22,875,000 Mk. erhöht worden war. Die Haupt¬
versammlung findet am 15. März statt . Die Tagesordnung ent¬
hält nur die gewöhnlichen Gegenstände.

Grosse Berliner Strassenbahn . Die Dividende
dieser Bahn ist doch höher ausgefallen , als man ursprünglich
erwartet hatte . Man hatte nur auf 7 % gehofft und nun kommen
auf das erhöhte Capital von Mk. 68,625,000 7*/a°/o zur Ver¬
keilung . Die Dividende des Vorjahrs betrug ll °/o.

S l/3 °/o bayerische Staatsanleihe . Die Ueberzeich-
nung auf die neue Anleihe ist eine ganz bedeutende gewesen,
sodass die Subscription sofort nach Eröffnung wieder geschlossen
werden musste . Es wurden über 5 Milliarden gezeichnet.

Jliürnbergcr Presshefe - und Spiritusfabrik.
Die Fabrik schliesst das Geschäftsjahr 1901 mit einem Verlust
von Mk. 86,370 ab. Der Bericht giebt der neuerlichen Herab¬
setzung der Spiritusring - Preise  die Schuld an dem
ungünstigen Resultate.

Süddeutsches Mypotliekcnwesen . Die Erfahr¬
ungen , die im vergangenen Jahr bei norddeutschen Hypotheken¬
banken gemacht wurden, haben unter Anderem die bayerische
Regierung veranlasst , auf die Geschäfte der bayerischen Institute
ein schärferes Auge zu haben . Anlass hierzu gaben auch die
über 80 Millionen Mark betragenden Beleihungen , die dem in
Schwierigkeit geräkenen Münchener Grundstückspeculanten Hoch
gewährt worden sind. Hieran ist auch ein kleines ausserhalb
Bayerns domicilirendes süddeutsches Institut mit Beträgen be¬
theiligt , die eine Ordnung der Angelegenheit unter Mitwirkung
anderer Hypothekenbanken um so wüuschenswerther erscheinen
lassen , als das erwähnte Institut auch sonst Beleihungen über die
berechtigten Grenzen vorgenommen haben soll . Die preussische
Regierung hat Veranlassung genommen , über diesen Fall Er¬
kundigungen einzuziehen , resp . an den Verhandlungen theilzu-
nehmen.

I ngarisrlie Credithank . Die Bilanz schliesst mit
einem Reingewinn von 3,180,061 (Vorj . 3,684,360) Kronen, pro
Actio gleich 71/a%. Im Vorjahr wurden 9 “/» gezahlt . Der
Reservefonds wird in der gleichen Höhe wie im Vorjahr mit
300,000 Kronen dotirt . Der Rückgang im Gewinn erklärt sich
zum grossen Theil aus den verminderten Einnahmen auf Zinscento

Das italienische G « Wa " io ist in den letzten Tagen
wieder in eine steigende Bewegung getreten . Es hat eine Er¬
höhung von nahezu 2.51 °!o erfahren.

Eisenbahn -Einnahmen . Die Einnahmen dekuiem-
burgischen Prinz Heinrich - Eisen bahn  in der ersten
Februardekade betrugen aus dem Bahnbetrieb : 94,470 Frcs. —

Zeit des Vorjahrs.
Kiene serbische Anleihe . Dass Serbien sich in argen

Finanzkalamitäten befindet, ist bekannt und braucht nicht weiter
auseinandergesetzt zu werden. Eist kürzlich hat Serbien eich
unter erschwerenden Umständen Geld verschafft und nun wird
aus Paris gemeldet , dass dort wegen Begebung einer 5-procentigen
Anleihe Verhandlungen geführt werden. Es handelt sich um
50 Millionen Frcs ., die durch den Ueberschuss der Monopol-
Einnahmen nach Deckung des Erfordernisses von älteren An¬
leihen sicher gestellt werden sollen.

Vom amerikanischen Eisen - und Stahlmarkt
wird gemeldet , dass die Umsätze alles bisher Dagewesene über¬
steigen . Wenn genügend Material vorhanden wäre, würde der
Consum an Roheisen in diesem Jahr 18 Millionen Tonnen oder
mehr erreichen . Roheisen ist durchschnittlich um einen Dollar
höher . Im Januar betrug der Consum IVa Millionen Tonnen,
die wöchentliche Production 340,000 Tonnen.

Cacaobau in Kamerun . Besonders erfreulich sind
die Erfolge des Cacaobaues in Bibundian derNordüste Kameruns,
wo über 650 ha mit Cacao angehaut sind, von denen bis jetzt
etwa 150 ha tragen und dieses Jahr 2500—3000 Ctr. Cacao liefern
werden , was für den Bauer den gewiss hohen Ertrag von 3 bis
4 Pfd . macht , sodass in 4 Jahren bereits 10,000 Ctr. verschifft
werden können , die hei einem Preise von 65—72 Mk. pro Ctr.
mindestens 650,000 Mk. darstellen . Und eine solche Ernte wird
von einer Pflanzung gewonnen , die nicht mehr als 1—1V» Mill.
Mark fix und fertig kosten wird. Gewiss eine ausgezeichnete
Kapitalanlage ! Der hohe Durchschnittsertrag von 3—4 Pfd . für
den Cacaobauer ist der vorzüglichen Beschaffenheit des Bodens
und den Witterungsverhältnissen in Bibundi zuzuschreiben, das
vielleicht der segensreichste Punkt der Erde ist. Es giebt dort
4-jährige Bäume , an denen 60—100 Fruchtschoten hängen und
Schoten , von denen 10 Stück 1 Pfd. trocknen Cacao ergeben.
Im Durchschnitt ergeben 12 Früchte 1 Pfd. Bohnen in Bibundi.
— Auch die Qualität des Bibundi-Tabaks ist bekanntlich sehr
gut und wird davon im laufenden Geschäftsjahr eine Ernte von
300—350 Ctr. erwartet . M. K. G.

Haffeebau in Ostafrika . Der Bericht der Kaffee¬
plantage Sakarre lautet auch im dritten Geschäftsjahr 1900/1901
recht günstig . In diesem Jahre fand die erste grössere Kaffee-
Ernte statt , welche 530 Ctr. Kaffee 1. Qualität und ca. 200 Ctr.
2. Qualität (aus abgefallener Kaffeekirsche) brachte. Die nach
Deutschland verschiffte 1. Qual, wurde zum hohen Durchschnitts¬
preis von 65 Pf . pro Pfd. schlank verkauft. Die 2. Qual, wurde
in Ostafrika abgesetzt . Im Felde stehen 1 Mill. Kaffeebäume.
Die Trocken - und maschinellen Anlagen sind in bestem Be¬
stände , und ein Fahrweg bis zu der Endstation! der Usambara-
bahn Koragwe , in einer Länge von 37 km, ist mit erheblichen
Kosten nahezu fertiggestellt . Der einzelne Ksffeebaum kommt
unter Einrechnung aller Bauten und maschinellen Anlagen
nur auf etwa 1 Mk. zu stehen . Ein selten erreichtes gutes
Resultat ! M. K. G.

.

Heute und die folgenden Tuge
üfferiren wir, so Image die Vorräthe reichen,

zu aussergewöhnlich billigen Preisen
an allen Lagern grosse Posten

Reste und Restbestände.
Kleiderstoffe — Seide — Confectiosa — Maineii -Wäsche — Mer reu -Wäsche — Leinen

— Teppiche — Gardinen — Portieren — JLäufer — Mecken jeder Art.

Besonders preiswerth
offeriren grosse Posten Zier - und Hausschürzen in neuesten Fa §ons, statt Mk. 2.— bis 1.—, jetzt Mk. 1.40 bis 60 Pf.

grosse Posten Kinderschürzen statt Mk. 2.50 bis 2.—, jetzt Mk. 1.75 bis 1.20.

Täglich Eingang von FriUijahrs-Nenhelten
H Kleiderstoffen— Seidenstoffen— Waschseide— Blousen, Costumeröcken— Teppichen—

Gardinen— Läuferstoffen— Damenwäsche— Leinenwaaren—Aussteuer-Artikeln.

Für die Confirnnation und Commnnnion
empfehlen in grösster Auswahl schwarze und weisse neueste Kleiderstoffe in allen Preislagen.

Confirmanden-Wäsche jeder Art zu sehr billigen Preisen.

8 Webergasse.S . Guttmann & Co, Wekrgasse 8,
21411

Möbel — Betten
mit und billig . 22 MarktstriKe 22 . 911

Ein- und zweith. Kleider- und Küchenschrünke,
Kommode, Waschkommode Bettstellen, Brandkiste
Berfieow, alle Arten Tische, Kuchenbretter, Kuchen
stichle, Anrichte zu verkaufen Schachlstraße2» de,
Schreiner Tlmrn . 1167

St. 7 Pf. Frische Braibiicklinae, Dtzd. 75 Pf.
St. 8 Pf. Frische Roheßbücklinge, Sr. 8 Pf.

Tcl ef. 125. J . Mr-Iiuab , Grabenstr. 3.
W “ Orangen, 7 St. 20 und 25 Pf., süfik

Frucht. 2181
Blntoranaen. St . 10  u. 12 Pf., im Dtzd. bill.

Pfund6 Pf. Schwal-
bacherstraße 71.Sauerkraut

n ganz vorzügl. Qualität
empfiehlt preiswürdig 1895

M. Fra m er . Feldstr. 18.
Telefon 3345.

Anznnbeholz , &VÄ ":
Brennholz ä Ctr. 1.30 Mk.

liefern frei ins Hans 17465
Gcbr. Neugebaucr, Dampl-Schreinerei,

1 Telephon 411. Schwaldacherstr.22. Telephon 411.

I
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Letzte große Preis -Ermäßigung.
Da der große Schtthwaarerr - AusverklMf

Webergasse 37. Ecke Sackgasse,
nnr noch einige Wochen dauert , werden fast sämmtliche Waaren zum abgegeben.

Artikel , welche nicht mehr in allen Nummern vorräthig , werden fittV  theilweise sogar zum
3 . T heil  des Selbstkostenpreises verkauft.

Die im Schaufenster am Eingänge zur „ Stadt Frankfurt " ausgestellten Schuhe und Stiefel

verkaufe , ohne Rücksicht auf ihren früheren Werth , jedes Pnnr ZU 3 Mk.
Es bietet sich hier Gelegenheit , solide Schuhwaaren thatsächlich zu

Spottpreisen zu erlangen . m
Große

Waaren-Versteigerung.
Heute Mittwoch , den 19 . Februar , Vormittags 9Vs und Nachmittags 2Va Uhr

anfangend , versteigere ich wegen Aufgabe des Ladens

36 Langgasse 36
(v ! s - » -vi » -er Bärenstraße)

»ie « och vorhandenen Waarenbestäude:
Tricotagen , Untcrzenge , Normal -Hemden , Hosen , Jacken in allen Qualitäten , woll . Kopf-

Schürze » , Röcke, weiße und bunte Frauenhosen , -Hemden u . -Jacke » ,
Tischtücher , Handtücher , Servietten , Wischtücher , weiße und bunte Betttücher , woll . Cultcn
und Steppdecken,

eirea Corsetts
in allen Weiten , Stoffe zu Waschkleidern , -Röcke» und -Schürzen und noch viele
andere Waaren

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.

Helenenstraße 4.
Georg Jäger,

Auktionator und Taxator.

Mililir-KttsteiMW.
Donnerstag , den 20 . Februar er. , Morgens

0 V2 und Nachmittags 2V a Uhr
anfangend , versteigere ich zufolge Auftrags in der Wohnung

36 Wilhelmstraße LG,
1 . Etage,

mS  gut erhaltene Mobiliar aus 7 Zimmern , Küche re. öffentlich meist-
bletend gegen Baarzahlung.

Zum Ausgebot kommen:
3 Salon -Garnituren mit Plüschbezug , Vcrticow, Damenschreibiische,
5 vollst . Betten mit prima Roßhaar -Matratzen , Spiegel¬
schränke , Waschkommoden mit Marmor und Toilettenspiegel,
Nachttische mit Marmor , Kleider - « . Bücherschränke , Chaiselongues
mit Plüschbezug , runde , ovale , viereckige, Spiel - und Ausziehtische , Servante,
Kleiderständer , Handtuchhalter , Kommoden , Cvnsolcn , Trümeaux - , ovale und
sonst . Spiegel , Smyrna -, Axminfter - und Brüsseler Teppiche,
Gardinen , Portieren , mehrere Gaslüstres , große Anzahl Oelgemälde
und sonst . Bilder , Pendüls , Bettzeug , Kulten , Waschgarnituren , Toiletten-
Eimer , 2 Gesindebetten und sonst . Gesinde - Möbel , Kuchen -Einrichtung
u . dgl . m.

. Die Möbel find größtentheils Mahagoni , ent¬
stammen aus - er « vnRkv 'schen Möbelfabrik , Mainz,
und find gut erhalten.

Willi . Helfrich,
Auktionator und Taxator,

Friedrichstraße 47.

Das schönste lind billigste Licht der Gegenwart wird
durch den (Fa . 4809/2 ) F 136

Diatomesi - Ga §apiiarat
erzeugt . Mein Aoetylen.

14eine Explosionsgefahr.
Bieinc Betriebskosten,

lieine zeitraubende Bedienung.
Der Apparat kann ohne Gefahr in jedem bewohnten Raume ausgestellt

werden . Tüchtige Bertreter au allen Plätzen gesucht . Prospekte gratis.

Frankfurter Gasglühlicht -Fabrik , Gebrüder Michel,
Frankfurt a. M.

Neuherrichtung ächter Spitzen.
(Waschen , Ausbessern , Jßeappliciren etc .)

Eigene A .teliers in Brüssel und 'Wiesbaden.

LoillS Franke , Wilhelmstrasse 22.

479

ReelN
Ern höherer Offizier vom Stande , mit großem Vermögen , in ausgezeichneter

Lebensstellung , durchaus ehrenhaften Charakters , sehr repräsentable Erscheinung , dem
es an Damenbekanntschaft fehlt , sucht mit einer heiteren Dame von .Herzensbildung
in Correspondenz zu treten zwecks späterer Verehelichung . Etwas Vermögen erwünscht,
jedoch nicht Hauptvedingung . Strengste Discretion zngestchert . Offerten « . ar. 1 » 8
an den Tagbl . -Verlag erbeten.

Zur Slärkun , und Kräftigung blutarmer scliwächliclier
Personen , besonders  Kinder, empfehle jetzt eine Kur mit meinem beliebten

Lahnisen ^ Leberthran.
Iler beste u . wirksamste I . ehertliran . Kein ( » eheiinmittel . Reiner Leberthran
ohne Zusatz , nach besonderer Methode gereinigt und geklärt . An Geschmack hochfein und milde
und von ( »ross und Klein ohne Widerwillen genommen und leidst vertragen.
Preis 8 Hk . Vor ininderwertliigen Nachahmungen und Fälschungen wird
gewarnt , daher achte man beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten Apotheker
I . aliusen in « reinen . Xu  halten in allen Apotheken von Wiesbaden,
niebrich etc . Hauptniederlage in Wiesbaden : Taunus - Apotheke von llr . Jo.
Ifayer . I . öwen - Apotheke . Langgasse 37 , Victoria - Apotheke , Rheinstrasse 41,
Hof - Apotheke , Langgasse 1B, Kronen - Apotheke , Gerichtsstrasse 9 , Theresien-
Apotheke . Emserstrasse 24 , und Wilhelms - Apotheke , Luisenstrasse 2.

und allen Reclame -Artikeln Trotz bietend ist die
Wirkung der alteingeführten , von vielen Aerzten
u. Professoren empfohlenen Original Theer-
schwefel - Seife , Marke : Dreieck mit Erd¬
kugel und Kreuz , von Bergmann & ( o . ,
IIerlin v . Frkf . a . gegen alle Arten
Hautunreinigkeiten . Preis 50 Pfg . pr . St . bei
A . Herling . Drogerie , Gr. Burgstr . 12 . 1040

Kohlen.
Empfehle einen borzüglicheu Kllchenbrand,

äusterst billig , sowie alle andern Sorten Koble » .
CokS , Holz u . s. w . zu billigsten Preisen . 1771

Nur ia Qualität von ersten Zechen.

J . L . Krug ?,
Luisenstraße 5 . Telephon 128.

3 Sorten , per
Cenlncr 90 Pst

frei Haus , cmvfichlt billigst 1552
AI. Cramer , Feldstraße 18.

Gas - Cokes,

Muster franko . _
1 Porzellanfabr Weiden,

Gebrüder Bauscher , G. m. b. H.
Decorirte Hotel - Geschirre.

Vertreter : H • Stillger,
Wiesbaden,

k Iml  Häfnergasse Ho. 16.
» MF Einrichtungen . 1183 1

Geschäfts -Empfehlung.
Bringe mein Schuhmacher -Geschäft in

EmpfclUnng.
Herren -Stiefel -Sohlen n . Flecke 2 Mk . 80,
Damen - „ „ „ 2 „
Kinder - „ „ „ l „ 50.

Ciir . Keith . Walkmiiblstrnste 10.  H.

Mittagstisch,
empfiehlt von 60 Pf . an (auch außer dem Hause)
Privat - Speisehan « Frankenstraßc 3 . 1206
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Hamburger Engros-Lager. Kirchgasse 46.

8 . Blumenthal & Comp.
Eine besondere Kaufgelegenheit bietet unser diesjähriger

Inventur
1 1

nngs - Verkanl

Jaconett , ca. 100 cm
breit , schw. u. grau . Mtr.

Jaconett , ca. 100 cm
breit , in allen Farben ,,

Taillencöper , ca.80/81 cm
breit. „

Keversible , zweiseitig,
ca. 80 cm breit . . .

Reversible , zweiseitig,
ca. 100 cm breit . . n

Kleider -Satin in allen
Farben . . . .• • . „

Pannama , schwarz

Handschiihen.Strümpfe,
Einen grossen Posten

Damen - Handschuhe
ganz aussergewohnlich billig

Serie I , 3 Paar . 05 Pf.

Serie II , 3 Paar (3 Knöpfe ) . 90 Pf
Serie III , 3 Paar (2 D.-Knöpfe ) M. | . -
Strumpfe , engl.lang, schwarz,

Paar 30 und 35 Pf.
Hlace - Handschuhe , 2 Knöpfe, so

lange der Yorrath reicht,
Paar statt Mk. 2.00 — Lik. 1. 25

Seidenwaareii.
Damasse , schw., reine Seide, ,

früher 1.75, jetzt M. I . Oll
äffet , schwarz , reine Seide, , nn

früher 1.50, jetzt M. l . dlJ
affet coul ., reine Seide, , « —

früher 2.20, jetzt M. 1. 55
Honsenseide , carrirt und • . .

gest., früher 2.20, jetzt M. I . LO

Pongee coul., reine Seide,von 75 Pf.

Reste und Abschnitte
> für ca. die Hälfte des Preises.

Hemdentiich Mtr. 18 , 23 30
35 bis 70 Pf.

Iiouisianatuch Mtr. 35 , 40 , 45,
50 bis 70 Pf

Hemdentucli , 130 cm breit, Mtr. 75
und 85 Pf.

Cordbarchend , gebleicht . 52 Pf.
Plusch -Pique , vorzügliche » r

Qualität. .  45
Bett -Damast , 130 cm, "

gute Qualität . . . . Mtr . OU
Morgenrock - Stoffe , "

schöne Dessins, . . . von 45

Kissen -Bezüge mit goth.
Buchstaben , 80/80 cm, guter _ _
Cretonne. 85 Pf .:

Schürzen und Röcke.
Zierschürzen , weiss u.

bunt . . . .

65 Pf.

Cravatten.
Plastrons , Serie I, . . . 50 Pf-
Plastrons , Serie II, . . . 05 Pf.
Plastrons , Serie III, . . . 75 Pf.
Begattes .von 40 Pf.
Selbstbinder . . . von 40 Pf.

Damen -Cravatten,
sowie

Schleifen
enorm billig.

Damen-Wäsche.
Trotz bekannt billigen Preisen gewähren

einen Rabatt von

io° ©•

Im Fenster trübgewordene Wasche,
sowie einzelne

Restbestände
bedeutend im Preise redncirt.

st. 25 Pf
„ , ... , Hausschürzen . . . 3 „ M. | .
Handtücher , Augendrell, Iw,, . i •• .

50/110, gesäumt , mit allen „ » ^ IHansscbnrze mit Eatz
BuchstabenvorräthigpA/g Dtz . 3 . 25 Träger . ww

Wischtücher , 50/50p. J/aDtz. 75 PfjHausk leider , waschächt, von 4 .3C

Betttücher , Halbleinen, ge- . Ei ” P ««‘en baumwoUener
säumt , von .1 . 501 Anstands - Bocke

Ca. 100 Dtz . Handtücher unter J * M ^Preis . 11  nd Tuchrocke enorm
billig«

Haiisschahe. Teppichen, Vorlagen.
Damen -Filzschuhe , Imit . Perser Vorlage , _

früher 1.35, jetzt per Paar 95 Pf . ^0x80, . 60 Pf.

Mädchen -Filzschuhe , _ _ In1'o^0^ erser Te l»PicI, e, p
früher 1.20, jetzt per Paar 75 Pf . . 130^ 00> . M. 0. —

Kinder -Filzschuhe , Aximnster -, Plüsch -, Tapestry-
früher 1.00, jetzt per Paar 08 Pf 1 eppiche u . Vorlagen enorm

I billig.Taschentücher
in Leinen , Halbleinen und Batist.

W * Corsets, "VI
enorme Auswahl , sehr billige Preise.

Tischdecken. "M
|Grosse Auswahl . — Billigste Preise.

Kinoleum -Vorlage , 60x90 cm,
70 Pf.

Festonsn. Spitzen.
Zurückgesetzte Artikel und ! Eine grosse Parthie in

einzelne Muster staunend billig. Mull, Cambric und Madapolame
1/ « . . . I in allen BreitenKoro- u. Hoszwaaren, aussergevvvbullcb billig.

Bambus - und Congo -Möbel . -
•— Reste ix« Muster -CouponsLederwaaren I ca' Tiäifte des Pmse«.

Koffer ,Hand - u.Anhängetaschen
Portemonnaies

enorm preiswerte

sind grosse Posten zurückgesetzter Waarcn PH 7 “ , * S&5L5ÜL .' ■
redncirt sind und enorm billig : verkauft'werden.* ° JC< Art ausSeleSt> dle  im Preise ganz bedeutend

nr Hierauf erlauben wir „ ns ganz besonders aufmerksam zu machen.
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Morgenröcke
und Jupons

(UnterrSeke)
werden, um zu räumen, enorm

billig : yerkauft. 1493

8 . Hamburger,
Damen-Confection,

lanjgasse 11 . Fernspr . 2081.

Neues
Telephou-Verzeichnitz

f« 6enim Neudruck.
Eventuelle Wünsche bitten wir uns recht bald

Mitzutheilen. Ebenso nehmen VorauSbcstellunaen
letzt schon entgegen 2083

Rud. Bechtold& Co.

Badhans znm Kranz,
lauggane 50 , Kcke Hranzplati.

Thermal -Bäderä60Pf .,
cani neu eingerichtet . 592

Möblirte ZimmerI. Etage.

Portieren -Stangen
in matt und polirt , die Garnitur 6 Mk.,

Gallerieleisten
2 Mk. das Stück, 16941

Parterreknöjife , Ku ^quaaten,

J. &F. Suth, Wiesbaden,
Mueeumetrasse4, Ecke Delaspeestrasse 3.

MMMüsmg im HmSmeck.
Mit Rücksicht auf die Bestimmungen der Reichsgewerbeordnung, § 13Z, über die

Meisterprüfung im Handwerk und die Prüfungsordnung, wonach der Prüfling u. A. auch
über die gesetzlichen Vorschriften, betreffend das Gewerbewesen, insbesondere die wichtigsten
Bestimmungen der Gewerbeordnung, Arbeiterversicherungsgesetze und des Genossenschafts¬
rechts ausreichende Kenntnisse haben muß, beabsichtigt die Unterzeichnete Handwerkskammer
in Wiesbaden einen F 474

PsrbmitiliWklilW für Sie themWe MeisterprösW
mit demI . März d. Js . zu eröffnen. Der Preis beträgt für jeden Theilnehmer bis
zu Mk . 5.—> je nach der Stärke der Betheiligung weniger. Der Kursus soll sich auf
etwa 4 Wochen erstrecken,, der Unterricht an zwei Wochentagen Abends je 2.Stunden statt¬
finden. Zur Theilnahme werden zugelassen, alle selbstständigen Handwerker , sowie
solche Gesellen , welche die Gesellenprüfung bestanden haben. Die
Anmeldung ist bis znm 25 . d. Mts . an die Unterzeichnete Kammer unter gleich¬
zeitiger Einzahlung von Mk . 5 .—  zu richten. Kann der Betrag niedriger gestellt
werden, so wird der Ueberschuß im Interesse des Theilnehmers für Lehrmittel verwendet.

Wiesbaden , den 12. Februar 1902.
Die Handwerkskammer.

I . A.:
Der Vorsitzende. Ik . Schneider. Der Secretär. Schroeder.

IltMingt sichere Mnnlagt!
Alleinstehende Damen und Herren, die ihre Einkünfte

verdoppeln oder verdreifachen wollen, mögen sich Rentenprospekte
von der Gesellschaft „Nordstern" kommen lassen. Die Renten
werden ohne vorherige Beibringung einer Quittung und eines
Lebensattestes pünktlich am Verfalltage per Post zugesandt. —Keine
Altersgrenze, einheitliche Tabellen für beide Geschlechter.

Vermögensbestand ca. 76 Millionen Mark.
Näheres durch den Generalagenten Herrn Jacob Rath

in Wiesbaden , Bleichstraße 41, oder den Directions-Ober-
inspector, Herrn Dr . O. Schneider in Wiesbaden,
Bismarckring 14. 1356

4 - - k
Einige HundertCostüm-Röcke

sind eingetroffen.
Verkaufspreise ä Hk . 5 bis

Hk . 30 . 1494

8 . Hamburger,
Damen-Confection,

Langgasse 11 . Fernspr. 2031.

^aielhonkg,
ff. präp., Mk. 5.25, extrafeine Qual. 6.25 Mk., per
10 Pfd.-Eimer franco geg. Nach«. F83

Carl Veuiiaus , Hardt b. Dorsten.

Bildereinrahmen
best und billigst.

Rahmenleisten - Lager
vom einfachsten bis hochelegantesten Profil.

Sezessions -Rahmen,
Jngendftyl,

werden extra angefertigt zu jedem Bild (Original-
Rahmen).

Musterbilder verkäuflich.

Toiletten -Spiegel,
reichste Auswahl.

Photo graphierahmen,
stets das Neueste und Modernste.

Reuvergoldungen , Renovireu re.

Bilder -Einrahmung
mit Schutz gegen Staub und Rauch.

Heinr. Reichard, f.«H,
Herzog». Nass. Hofvergolder,

Spiegellager , 13566
Tauttuöstraße 18, neben Taunusapotheke.

!!Neu eingetroffen !!
Grosse Posten

Costiimröcke und Blusen
in allen Preislagen , übertroffene Passform , staunend billig . goäi

Berliner Damen-Confectionshaus, imHam1ÄioT ald “’
Charlotte Aböles.

Wegen Imban und Geschüf (s -Vcrändening'
unterstelle ich von heute ab mein gesammtes Waarenlager einem

grossen Ausverkauf.
RerreH-Hemden, weiss>früher4-~»5-- und6.—, jetzt 2,50
Herren-Hemden, ^ früher4.-,4.50  und5.—, jetzt
Sport-Hcnidcil, früher3.—,3.50 und4.50, . . . jetzt
Sport-Strümpfe, früher2.50,3.—dis5.—,. . . jetzt
Sweaters, früher4-- Ws9—. • . . jetzt2.-

Herren-Westen, frühei-8-5o> - - jetzt4.50.
Herren-Scliirme, früher65o>7-50>. ĵ 4.—.
Cravatten, sr°sserp°sten>aiie - • 25 und 50 Pf.
Hosenträger, fröh <*2 2 5o-3- . 05 Pf.
Herren-Socken, ^ 0,1 vtzä. 5.—, 1paar 50 pf.
Herren-Soeken. Fioru-Haibseide>1̂  11. - 1 1 .—.Gummimäntel, früher 25- und3°-> - - jetzt 19 .—

Auf alle übrigen Artikel gewähre ich 10 °/o Rabatt!

Heinrich Schliefer * Webergasse ii.
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